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außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, S Sen und Montag einmal 
erſcheint. 
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Berlin, 22. en Roggen billiger. Februar⸗März 45, Frühjahr 
4%, Mai⸗Juni 45, Juni⸗Juli 45%. — Spiritus feſter. Februar: Maͤrz 
19%, Feuhahr 20, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21, ei 211. 
Rübböl angeboten. Februar⸗März 14%, Frühjahr 14 


Breslau, 22. Februar. [Zur Situation.] In der Lage der 
Dinge hat ſich nichts geändert und Neuigkeiten von Belang ſind heut 
nicht zu melden. Nur der heut ſeinem Wortlaut nach bekannt gewordene 
„Conſtitutionnel“⸗Artikel, deſſen Inhalt auf telegraphiſchem Wege bereits 
angedeutet worden iſt, könnte Stoff zu Erörterungen geben, wenn man 
nicht ſchon von vorn herein darauf gefaßt geweſen wäre, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Doppelwahl Couſa's als einen eclatanten Aus⸗ 
druck des Nationalwillens anſehen und als ſolchen genehm halten würde. 

Die Legalität der Wahl behauptet auch der „Conſtitutionnel“ 
nicht, aber er will, daß „höhere“ Rückſichten bei Beurtheilung des 
Falls obwalten. Eine Nullitäts⸗Erklärung der Wahl müſſe zu einer 
Occupation der Fürſtenthümer führen, und die Art und Weiſe der Be⸗ 
ſetzung würde fofort die größten Bedenken hervorrufen. 

Um dieſe Bedenken zu würdigen, darf man indeß nicht überſehen, 
daß der „Conſtitutionnel“ nur zwei Arten der Beſetzung in's Auge 
faßt, nämlich 1) durch ein kombinirtes Truppenkorps der Konferenz⸗ 
mächte, 2) durch Beauftragung einer benachbarten Macht. 

Den einfachſten, der Natur der Verhältniſſe am meiſten entſprechen⸗ 
den Fall, daß der ſuzeränen Macht geſtattet würde, die Ruhe und 
Ordnung in ihren Schutzländern aufrecht zu erhalten, übergeht der 
Artikel mit Stillſchweigen; ein deutlicher Beweis, wie wenig der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung an einer Vereinfachung der auftauchenden Fragen 


gelegen iſt. 


Uebrigens verſichert man heut aus Paris, daß die Beziehungen 
Frankreichs und Englands anfangen ſchwierig zu werden, ſo daß Lord 
Cowley ſeine Inſtruktionen nicht mehr ausreichend findet und ſich 
deshalb nach London begeben habe, um neue Inſpirationen zu 
empfangen. 

Inmitten der großen internationalen Fragen taucht eine intereſ⸗ 
ſante Spezialfrage auf. Der Erbprinz von Auguſtenburg hat nämlich 
gegen das, die däniſche Thronfolge feſtſtellende londoner Protokoll pro: 
teſtirt und erklärt, weder feinen Erbeanſpruch auf die Herzogthümer 
noch ſein eventuelles Erbrecht auf die däniſche Krone aufgeben zu 
wollen. (S. unter: Dänemark.) 


Pre u 8 e n. 
— Berlin, 21. Februar. In Bezug auf die von einer mittel⸗ 
deutſchen Zeitung gemachte Bemerkung, daß der diesſeitige Geſandte 


R. Die wilden Thiere und Löwen⸗ Abenteuer 
auf der Nordküſte von Afrika. 


Durch Eiſenbahnen und Dampſfſchifffahrt find nicht nur die Länder 
Europa's, ſondern auch die Welttheile ſo nahe aneinander gerückt und 
ſo leicht zu erreichen, daß gegenwärtig eine Reiſe nach Afrika in Rück⸗ 
ſicht auf die Länge derſelben nicht mehr Bedeutſamkeit hat als eine 
Reiſe nach Hamburg, Warſchau, Krakau, Wien u. ſ. w. zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts hatte. Doch der Nimbus der Gefahren, mit dem 
die Jugendphantaſie noch von der Schule her dieſe Länder umgiebt, iſt 
deshalb nicht verſchwunden und daher ebenſo häufig wie natürlich die 
ängſtliche Frage: „Fürchten Sie ſich denn nicht vor den wilden reißen⸗ 
den Thieren?“ ſobald man die Abſicht ausſpricht, nach Aſien oder nach 
Nun iſt es allerdings wahr, daß es nicht nöthig iſt, 


in das Innere von Afrika zu reifen, um wilden Thieren zu begegnen. 


* 
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den erſten Fuß ans Land 
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aM * daß die Araber, die großentheils noch nomadenartig 


Die wilden, aber äußerſt romantiſchen Schluchten in den Gebirgszügen, 
welche vom Atlasgebirge bis an die Küſte laufen und nicht ſelten ganz 
ſchroff in das Meer abfallen, dienen dieſen wilden Beſtien zu herrlichen, 
von Menſchen unerreichbaren Schlupfwinkeln. Dieſe Schluchten, zu⸗ 
weilen furchtbar zerriſſen und voller Höhlen, find mit ewig grünem 
Gebüſch, beſtehend aus Myrten⸗, Erika⸗, Oliven⸗, Oleander⸗ und an: 
derem blühenden Geſträuch, abwechſelnd angefüllt, das obendrein noch 
mit üppigen, verſchledenartigen Schlingpflanzen überwuchert und wie zu 


einer undurchdringlichen Maſſe verwoben iſt. Das Auge ruht mit Wonne 


darauf, aber das Herz erbebt bei dem Gedanken, welch' furchtbare Ge⸗ 


fahren darin verborgen lauern. Löwen, Panther, Tigerkatzen, Hyänen, 


akale und Wildſchweine ſind die nennenswertheſten Thiere, welche 
bangen oder a bebuſchten Gebirge bewohnen und jene 
Gegenden unſicher machen. Doch muß man nicht denken, als fländen 
die Löwen, Panther und Hyänen überall brüllend mit aufgeſperrtem 
Rachen da oder als erwarteten 1 die 9 1 80 75 
um ſie ſogleich zu zerreißen un ngen, ſobald fie 
ae AA 9 5 Alle dieſe Thiere, die Löwen ausge⸗ 
nommen, kommen höchſt ſelten am Tage und in bewohnten Gegenden 
zum Vorſchein, und es giebt viele Eingeborene in Afrika, die dahin⸗ 
ſierben, ohne einen Löwen oder einen Panther anders als todt oder in 
einer Menagerie geſehen zu haben; gerade wie es bei uns viele Men⸗ 
ſchen giebt, welche weder einen Wolf noch einen Bären in ſeiner Frei⸗ 
beit geſehen haben. 
Die Wildſchweine und Schakale in Nordafrika find oft ſo maſſen⸗ 


am kurheſſiſchen Hofe, Herr v. Sydow, noch nicht auf ſeinem Poſten 
angekommen ſei, kann zur Aufklärung folgendes mitgetheilt werden. 
Derſelbe weilt zur Zeit allerdings noch in Berlin, wird aber auch von 
hier aus noch nicht direct in Kaſſel eintreffen, vielmehr im höͤchſten 
Auftrage vorerſt nach den hohenzollernſchen Landen abgehen, um dort 
interimiſtiſch die Präſidentſchaft der Regierung zu übernehmen. Herr 
v. Sydow iſt deshalb hierzu auserſehen, weil er dieſe wichtige Stelle 
ſchon bisher neben feinem Geſandtſchaftspoſten für die Schweizerange⸗ 
legenheiten bekleidete und eine in den Fürſtenthümern ſehr beliebte 
Perſönlichkeit iſt. So wie der definitive Regierungs⸗Präſident für Ho⸗ 
henzollern ernannt fein wird, womit man fi) aber eben aus Rückſicht 
auf die Fürſtenthümer nicht zu übereilen wünſcht, begiebt ſich Herr 
v. Sydow von Sigmaringen nach Kaſſel, und es unterliegt wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daß die kurheſſiſche Regierung von dem Zuſammenhange 
vollkommen unterrichtet iſt. 

Wie aus ſicherer Quelle verlautet, tritt der Ober⸗Hofmarſchall Sr. 
Majeſtät des Königs auf allerhöchſten Befehl am 23. d. Mts. aber⸗ 
mals eine Reiſe nach Rom an. Man meint, daß dieſe Reiſe wohl 
mit den Vorbereitungen für die Rückkehr und dem demnächſtigen Som: 
meraufenthalt Ihrer Majeſtäten in Verbindung ſteht. 

In der Stadt erzählt man ſich ſehr pikante Geſchichten von Ver⸗ 
ſuchen, welche gemacht wären, um die Redaction des „Kladdaradatſch“ 
zu veranlaſſen, ihre animoſe Haltung gegen die Napoleoniſche Kaiſer⸗ 
politik aufzugeben. Es ſollen derſelben für dieſen Fall ſehr acceptable 
Offerten gemacht ſein. Nach einer ironiſchen aber ſehr verſtändlichen 
Anſpielung in der geſtrigen Sonntagsnummer des „Kladderadatſch“ 
ſcheint es, daß die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft ſich für die Ange⸗ 
legenheit intereſſirt hätte, und die Vermittelung von dem mehrerwähn⸗ 
ten Autor der Broſchüre „La politique frangaise“ übernommen wäre. 
Offenbar iſt er indeß ſehr ſchlecht reüſſirt, und es ſcheint, als wenn 
dieſer eigenthümliche Herr bei ſeinen diplomatiſchen Beſtrebungen kaum 
mehr Glück machte, als bei feinen ſchriftſtelleriſchen Verſuchen. 


A Berlin, 21. Februar. So wichtig auch die politiſche Si⸗ 
tuation nach ihren innern und äußern Beziehungen iſt, ſo wird ſie 
doch hier augenblicklich faſt ganz durch einen lokalen Vorfall in den 
Hintergrund gedrängt, der die ganze Stadt von ſich reden macht. Der 
Pfarrer an der St. Matthäuskirche, General: Superintendent Dr. 
Büchſel, hatte einem hieſigen Profeſſor, der von feiner Gattin, jedoch 
mit dem Rechte der Wiederverheirathung, ehelich geſchieden war, das 
Aufgebot mit ſeiner Braut, einer Profeſſorenwittwe, verweigert. Der 
in feinem bürgerlichen Rechte Gekränkte ſuchte Hilfe bei dem Conſiſto⸗ 
rium der Provinz Brandenburg; allein dieſe Behörde, deren Mitglied 
Paſtor Büchſel iſt, wies das Geſuch zurück, worauf der Weg des Ne: 
curſes beim evang. Oberkirchenrath eingeſchlagen wurde. Hier fiel die 
Entſcheidung dahin aus, daß der Trauung des Brautpaares kein Hin: 
derniß entgegenſtehe. Dennoch beharrte der Paſtor Büchſel, von neuem 
um das Aufgebot erſucht, auf ſeiner Weigerung, wovon die Eingabe 
einer Klage gegen ihn beim Oberkirchenrath die Folge war. Dieſer 
hat nun für den geſtrigen Gottesdienſt in der Matthäuskirche in der 
Perſon des hieſigen Paſtors Kaiſer von der Parochialkirche, eines 
firenggläubigen Mannes, einen Subflituten beſtellt, und durch dieſen 
iſt das Aufgebot des Brautpaares in der Matthäuskirche erfolgt; 


Eigenthum verurſachen, nicht anders erwehren können, als daß fie wäh: 
rend der Hitze des Sommers die Gebirge an mehreren Stellen anzün⸗ 
den, um ſie durch die raſch ſich verbreitenden Flammen, die, genährt 
von dem äußerſt harzigen Gebüſch, bis in die innerſten Schlupfwinkel 
dringen, zu vertilgen. Da ſolchem Feuer alsdann Niemand Einhalt 
thun kann, bis natürliche Hinderniſſe feinem Fluge entgegentreten, fo 
brennen die Gebirge oft in Meilen langen und breiten Strecken; am 
Tage ſind ſie eingehüllt in eine dichte und furchtbare Rauchmaſſe, des 
Nachts jedoch gewähren fie ein großartiges, aber entfeplic) anzuschauen. 
des Bild; und der Anblick eines abgebrannten Gebirges iſt, ich möchte 
ſagen, noch ſchrecklicher als der einer abgebrannten Stadt. 

Die Hyäne wird mehr verachtet als gefürchtet, weil ſie bekannt iſt 
als ein feiges Thier, welches nicht wagt den Menſchen anzugreifen, 
außer wenn er ſchläft. Nicht ſelten treiben die Araber ein ſolches 
Thier, das der Hunger in ihre Hürden getrieben, mit bloßen Stöcken 
aus denſelben hinaus. Allgemein iſt bekannt, daß die Hyäne, weil ſie 
mit äußerſt ſchwachem Geruchsſinn ausgeſtattet iſt, den ſchaarenweiſe 
auf Raub ausziehenden Schakalen nachgeht, um die von dieſen erjagte 
Beute mit ihnen zu theilen. 

Der Panther iſt das gefährlichſte dieſer Thiere und wird am meiſten 
gefürchtet, weil er auch ohne Hunger alles Lebende, das ihm in den 
Weg kommt, erwürgt und zerreißt. Glücklicher Weiſe ſcheut auch er 
in feiner ungeheueren Wildheit die Nähe der Menſchen, daher man 
ihm nur ſelten und auch dies nur in den wildeſten Orten begegnet. 
Aber wehe dem Menſchen, der auf einen Panther ſtößt und ihn nicht 
mit dem erſten Schuß oder mit dem erſten Hiebe unſchädlich macht; er 
iſt unrettbar verloren. 

Einem Löwen kann man aber eher und ſelbſt auf offener Gebirgs⸗ 
firaße begegnen; man fürchtet ihn nicht, da man weiß, daß er einem 

Menſchen nichts thut, wenn er von ihm nicht gereizt wird. Indeſſen 
kann man ſich beim Anblick des Königs der Thiere in feiner wilden 
Freiheit einer gewiſſen Bangigkeit nicht erwehren. In ſeiner Nähe 
herrſcht in der Regel eine feierliche Stille, denn die ganze Thierwelt 
flüchtet ſich vor ihm und ſchweigt in der Verborgenheit; gewöhnlich 
bleibt er auch, ehe er eine offene Stelle betritt, vorher auf einer An⸗ 
höhe ſtehen und kündigt feine furchtbare Nähe durch fein entſetzliches 
Gebrüll, welches die Luft erzittert, an, als wollte er Alle warnen, ihm 
nicht hindernd in den Weg zu treten, den er einzuſchlagen gedenkt. 
Es trifft ſich auch, daß ein Löwe ſich mitten auf die Fahrſtraße legt; 
alsdann iſt es ſehr fatal für alle Fuhrwerke und Reiter, die dieſe 
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das Land bewohnen, ſich des großen FFVVVCCCCCCCTCCCGCCCCTCCCVCTVTVTJVTVVVVVVVVVVVVCVTTTTTTTTTTTTTTTTVTTVTTCTCTCTCCCCTVVTTVV ne den dieſe Thiere ihrem] Stelle paſſiren wollen. 


der Oberkirchenrath hat aus Rücklicht auf die unverſchuldete Verzöge⸗ 
rung deſſelben ſich bereit finden laſſen, ein einmaliges Aufgebot in die⸗ 
ſem Falle für ausreichend zu erklären. Ob die Angelegenheit hiermit 
erledigt ſei, iſt natürlich Gegenſtand vielfältiger Frage. Allerdings iſt 
es bedenklich, daß das Mitglied eines Conſiſtoriums, ein General⸗Su⸗ 
perintendent (der Neumark) ſeinen Geſinnungsgenoſſen ein fo. erlatan- 
tes Beiſpiel geben konnte, und dieſer Umſtand mag auch wohl in hoͤ⸗ 
heren und allerhöchſten Kreiſen, wo der Vorfall überraſcht hat, zu 
mancherlei Erwägungen Anlaß gegeben haben. Gewiß iſt, daß 
der Vorfall gerade durch den Erlaß der allerhöchſten Ordre vom 10ten 
d. Mts. auf keinen Fall gemildert werden kann. 


* Zu dem Bericht über die 7. Sitzung des Herren⸗ 
hauſes. (S. Nr. 84 d. 3.) Aus dem ſtenographiſchen Bericht über 
die genannte Sitzung erſehen wir, daß die L. C. C. die Erklärung des 

Hrn. Grafen Hoverden nicht richtig wiedergegeben hat. Derſelbe er⸗ 
Härte zunächſt, daß „eine Aenderung reſp. Beſchränkung der Fiſcherei⸗ 
berechtigung doch wohl nicht eher empfohlen werden koͤnne, als bis 
zweierlei nachgewieſen iſt, erſtens, daß das Intereſſ e der Landeskultur 
ſo überwiegend ſei, daß ſich darunter ſelbſt ein gutes Recht beugen 
müſſe, und zweitens, daß das Recht auf Benutzung des Rohrs ein 
beſſeres ſei, als das Recht auf die Fiſcherei in den Rohrkämpen. Ehe 
dies nicht nachgewieſen, koͤnne er einer Beſchränkung nicht zuſtimmen.“ 

Im weitern Verlaufe der Debatte erklärte Hr. Graf Hoverden, 
daß die Zahlen, die der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche Angele⸗ 
genheiten angegeben hat, darum nicht maßgebend wären, weil ſich hier 
Alles nicht auf numeriſche Verhältniſſe, ſondern auf Gerechtigkeit bezieht, 
deshalb die Frage offen bliebe, ob aus der ganzen Sache nicht durch 
irgend eine Art der Ablöſung herauszukommen wäre. 


Berlin, 22. Februar. Wir haben die betrübende Nachricht mit- 
zuthelien, daß der Dberft- Kämmerer, General⸗Feldmarſchall Graf zu 
Dohna, geſtern Mittag um 1 Uhr nach mehrwoͤchentlichen Leiden ver: 


ſchieden iſt. (Pr. 3.) 
Deutſchland. : 
Stuttgart, 19. Febr. [Schwarzwaldpäſſe und Pferde 
aus fuhr.] Die Abgg. Schuſter und Wieſt, beide zu Ulm wohnhaft, 
haben an den ſtändiſchen Ausſchuß eine ausführliche Eingabe gerichtet, 
an deren Schluß die Bitte enthalten iſt: „bei der königl. Staatsregie⸗ 
rung dahin wirken zu wollen, daß dieſelbe zu unverzüglicher Ergreifung 
aller zum Schutze Deutſchlands erforderlichen Maßregeln, insbeſondere 
Verſetzung der Bundesfeſtungen, der Schwarzwaldpäſſe und des Ober⸗ 
rheins in Vertheidigungszuſtand, Erlaſſung von Pferdeausfuhrverboten 
x. die geeigneten Schritte bei dem deutſchen Bunde thue.“ Dieſer 
Bitte haben ſich noch verſchiedene andere Abgeordnete durch eine beſon⸗ 
dere Beitrittserklärung angeſchloſſen, und der ſtändiſche Ausſchuß hat 
in einer dieſer Tage abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, dieſe Eingaben 
der königl. Staatsregierung „zur Kenntnißnahme“ vorzulegen. 


München, 17. Februar. In unſerem Kriegsminiſterium herrſcht 
ſeit einiger Zeit eine erhöhte Thätigkeit, die zu dem Schluſſe berechtigt, 
daß alle Vorkehrungen getroffen werden, um, wenn die Umſtände es 
erheiſchen follten, die Kriegsrüſtungen fo ſchnell als moglich bewerkſtel⸗ 
ligen zu koͤnnen. Man ſcheint demnach, zumal den fortgeſetzten T.:... ee ˙·wmwm ̃ ͤ¹uw¹!. — 


Pferde, Mauleſel und Eſel ſind nicht von der 
Stelle zu bringen, eine furchtbare Angſt lähmt ſie an allen Gliedern; 
fe triefen von Schweiß und wenden Alles an, um umkehren zu kön⸗ 
nen, was zur Folge hat, daß die Fuhrwerke umgeworfen, die Reiter 
aber abgeworfen werden. Hat der Löwe Hunger, dann fällt eins der 
Thiere für die anderen zum Opfer; langſam und majeftätifh kommt 
er herbei und erwählt ſich in der Regel einen Eſel oder Mauleſel, 
toͤdtet ihn oft mit einem einzigen Schlage ſeiner Tatze, faßt ihn am 
Rücken, wirft ſich ihn auf ſeinen Nacken und trabt unbekümmert um 
alles Andere und auch ungeflört feinem waldigen wilden Palaſte zu. 
Es iſt merkwürdig, daß gerade der Eſel am eheſten unter allen Thie⸗ 
ren vom Löwen zur Beute auserkoren wird; entweder muß er das 
Eſelfleiſch ſehr ſchmackhaft finden oder er kann die Eſel nicht leiden, 
und bemüht ſich als Konig der Thiere das Geſchlecht der Eſel in ſei⸗ 
nem Reiche zu vertilgen. 

Ich hatte das Glück, einem Löwenabenteuer als Augenzeuge bei: 
zuwohnen, wobei auch nur ein Eſel zum Opfer fiel. 

Auf dem Wege von Conſtantine nach Ppilippevifle verlaſſen die 
leichteren Fuhrwerke in der Regel in El: Arouche die Kunſtſtraße und 
ſchlagen den kürzeren und zugleich äußerſt romantiſchen Weg durch das 
wilde Thal des Saw⸗Saw (zu deutſch: Fluß der Flüſſe oder großer 
Fluß) ein. Auch wir thaten desgleichen; es war ein ſchöner Spät⸗ 
mittag zu Ende des Mai. Die Myrten, Erika: und andere Gebuͤſche 
auf den Gebirgen, von oben ab bis an den Fuß derſelben, ſtanden in 
vollſter Blüthenpracht und erfüllten die Luft mit berrlichen Wohl⸗ 
gerüchen, in denen man nur in den ſüdlichen Gegenden ſchwelgen kann; 
dabei ertönte aus den Oleander und Goldregen⸗Gebüſchen am Ufer 
des Saw ⸗Saw ein tauſendſtimmiges Concert der befiederten Bewohner 
Afrikas. Alles ſpendete und Alles genoß Wonne und Entzücken. 

Ungehindert gelangten wir bis in die Nähe des frampöfhen Kos 
losie: Dorfes Damremont; dort aber erblickten wir bei einer Biegung 
des Weges einen Trupp Araber, die ängstlich hin und herliefen und ſich 
bemühten, ihre widerſpenſtigen Eſel und Mauleſel, die fie ſonſt ſehr 
gut zu bändigen verſtehen, zurückzuhalten und um eine Ecke zu brin⸗ 
gen. Die Urſache dieſer Unruhe erkannten wir bald als wir den Ort 
i fh und um die * biegen wollten. Die Pferde blieben plöͤtz⸗ 
ich ſtehen, zitterten un arrten wie wahnſinni 
e er hnſinnig mit weit geöffneten 

Die Araber ſchrien uns zu, und warnten uns, weiter zu fahren, in⸗ 
dem ſie mit der Hand in die Ferne auf den Weg . — ſaben 
hin und gewahrten nun erſt jetzt und mit großer Beſtürzung in der 


ſtungen Frankreichs gegenüber, keineswegs fo beruhigt zu fein, wie 
nach der miniſteriellen Beantwortung der Interpellation des Freiherrn 
von Lerchenfeld zu erwarten war. Mit dieſer Beantwortung ſcheint 
auch der Gegenſtand noch nicht erledigt zu fein, denn es find dem 
Freiherrn v. Lerchenfeld verſchiedene Mittheilungen zugegangen, welche 
den ehrenwerthen Abgeordneten wabrſcheinlich zu einer erneuten Inter⸗ 
pellation veranlaſſen werden. (Pr. Z.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 17. Februar. Daß zwiſchen Rußland und Frankreich 
Verhandlungen im Gange ſind, welche ſich auf die Plane des erſtern 
rückſichtlich der Donauländer, ſowie auf die Abſichten, welche Frankreich 
in Italien verfolgt, beziehen, ift gewiß. Man hat hier in dieſer Be: 
ziebung ſichere Daten, welche einen Zweifel nicht mehr zulaſſen. Hier» 
aus geht aber hervor, daß zur Stunde ein ruſſiſch-franzöſiſch⸗ſardiniſcher 
Vertrag noch nicht exiſtirt, ferner daß die Gerüchte, welche die Anwe⸗ 
fenbeit des Herzogs von Sachſen-Altenburg mit Annäherungsverſuchen 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland in Verbindung brachten, ganz unbe⸗ 
gründet waren. In der That hat ſich das Verhältniß zwiſchen den 
beiden Kaiſerreichen in der letztern Zeit durchaus nicht geändert; die 
Sprache aber, welche die ruſſiſche Preſſe gegen Oeſterreich führt, zeigt 
deutlich genug, wenn man es nicht ohnehin ſchon wüßte, daß man in 
Petersburg den Groll gegen Oeſterreich nicht aufgegeben hat. In den 
biefigen diplomatiſchen Kreiſen hält man mit Rückſicht auf die neueſten 
Nachrichten aus Paris die friedliche Beilegung der die europäiſche Ruhe 
bedrohenden Zerwürfniſſe für immer unwahrſcheinlicher. — Das Frei⸗ 
corps Garibaldi's ſoll bereits faſt 2000 Mann ſtark fein und noch 
immer neue Zuzüge erhalten. Man beſorgt hier, daß es einen Einfall 
in Modena verſuchen werde, da es bereits zu ſtark iſt, um noch län⸗ 
gere Zeit unthätig zu bleiben. (K. 3.) 

Wien, 22. Febr. Die „Preſſe“ bringt heute in ihrem Börfen: 
Artikel folgende Mittheilungen: 

Von Frankfurt a. M. traf Dienstag ſchon bei uns die telegraphi⸗ 
ſche Nachricht ein, daß dort im Auftrage großer wiener Firmen ſtarke 
Baiſſe⸗Operationen in Kreditaktien ausgeführt würden, und unſer 
Correſpondent fügte als Erklärungsgrund hinzu, man „glaube“ dort, 
es werde feine Suverdividende vertheilt werden. Daran gewöhnt, 
wichtige finanzielle Nachrichten über öſterreichiſche Angelegenheiten ſehr 
oft zuerſt von Frankfurt her zu erfahren, mißtrauten wir doch der 
neueſten Meldung. Der frankfurter „Glaube“ ſchien uns pofitiver An⸗ 
haltspunkte zu entbehren, und es kam uns namentlich unglaublich vor, 
aß wirklich Unterrichtete an Transaktionen einen Antheil haben könn⸗ 
en, die das Mißtrauen in die letztjaͤhrige Superdividende ausdrückten. 


Nachträglich wird nun aber in der That bekannt, daß in der Dinstag⸗ 


Sitzung des Verwaltungsraths die Bilance vorgelegt worden iſt, daß 
dieſelbe eine Superdividende von nur fünf ſtatt der gehofften acht Gul⸗ 
den ausgewieſen hat, und daß eine übertriebene Vorſicht den Gedanken 
hat laut werden laſſen, mit Rückſicht auf den Coursrückgang der Ef. 
fekten ſeit dem Bilanztage (31. Dezember) den Ueberſchuß für das 
laufende Jahr vorzutragen. Dieſe Thatſache mit jener Erſchei⸗ 
nung an der frankfurter Börfe in Zuſammenhang zu bringen, über: 
laſſen wir dem Verwaltungsrath der Kreditanſtalt. 

Wenn es der Anſtalt ſelbſt nicht erlaubt iſt, die Kreditaktien in den 
Bereich ihrer Spekulationen zu ziehen, ſo dürfte es wohl auch folge⸗ 
richtig erſcheinen, den Mitgliedern des Verwaltungsrathes die nämliche 
Beſchränkung aufzuerlegen. Ein in dieſer Richtung geſtellter Antrag 
auf ein von jedem Einzelnen förmlich zu gebendes Verſprechen würde 
gewiß von Allen mit Acclamation angenommen, und dann natürlich 
das Verſprechen auch gehalten werden. s i 

Diejenigen aber, die ſich wider Erwarten eine ſolche Verpflichtung 
nicht auferlegen wollten, würden die Unhaltbarkeit ihrer Stellung be⸗ 
greifen, und der vollſtändigen Rekonſtituirung des Verwaltungs rathes, 
welche durch den Austritt dreier Mitglieder ohnehin zur demnächſtigen 
Erörterung gebracht werden muß, nur fördernd entgegenkommen. 

Zur Löſung der Frage über Vertheilung oder Aufbewahrung der 
wirklich im Jahre 1858 erzielten Superdividende ſcheint uns das Sta⸗ 
Die Beſchlußnahme über 


der Knochen hören, die er mit feinen Backen zermalmte. Nicht weit 
davon lag ein kleiner Sack mit Getreide, und jenſeits der Straße am 


Grabenrande ſaß ein Araber, Kopf und Geſicht mit Kapuze und Hän⸗ 


den verhüllt, und beweinte das traurige Schickſal ſeines Eſels, den er 
vor ſeinen Augen in dem Rachen des Löwen verſchwinden ſah. Wir 
fliegen eilends ab, ſuchten die Pferde abſeits zu bringen und harrten nun 
auf das Ende, fürchteten aber, es könnte ſeiner Majeſtät etwa einfal⸗ 
len, nach beendetem Mahle auf derſelben Stelle ein Schläſchen zu hal⸗ 
ten; doch glücklicher Weiſe waren der Herr Löwe ſo freundlich, ſich 
nach etwa einem ſtundenlangen Aufenthalte in die dunklen Schatten des 
Gebirges zurückzuziehen. 

Der Weg war nun frei, aber große Mühe koſtete es, die Thiere 


über diefe Stelle hinauszubringen, die durch Btut und Haut: und an⸗ 


dere Ueberreſte als Tafel des Löwen bezeichnet war. Der trauernde 
Araber, deſſen Getreideſack einem Mauleſel aufgepackt wurde, erzählte 
nun feinen Landsleuten, wie er ganz harmlos auf feinem Eſel daher⸗ 
ritt, als mit einemmale der Eſel hinten einen Schlag erhielt, zugleich 
ausſchlug, und Reiter und Sack über feinen Kopf abwarf, aber auch 
ſelbſt hinſtürzte und, wie der Reiter beim Aufſtehen gewahr wurde, von 
einem Löwen erwürgt ward. Darauf vergoß der Erzähler noch einige 
Thränen, ob aus Mitleid für ſeinen Eſel, oder aus Schmerz über 
deſſen Verluſt, konnte man nicht ergründen, und ergab ſich dann, wie 
alle Araber, mit fataliſtiſcher Ruhe in fein Unglück. Man könnte nun 
fragen, warum der Löwe nicht angegriffen ward, da doch mehrere Leute, 
und dieſe bewaffnet da waren; doch man bedenke zugleich, daß man 
einen Löwen, auch wenn man ihn glücklich und tödtlich trifft, nicht auf 
der Stelle tödten kann, und daß er in ſeiner Wuth dann alle ſeine 
letzten Kräfte aufbietet, um ſich blutig zu rächen. Bei einem Kampfe 
mit dem Löwen muß der Menſch einen ſicheren und unerreichbaren 
Standpunkt, am beflen auf einem ſtarken Baume, haben, alsdann muß 
er eine gute und mit eiſernen Kugeln geladene Büchſe, ein ſicheres 
Auge und eine ſichere Hand haben. Fehlt eins dieſer Erforderniſſe, 
dann laſſe man den Löwen ungeſchoren, denn man bringt ſich dann 
nur muthwilliger Weiſe in ſichere Lebensgefahr. Dies wiſſen auch die 
Araber, und da ſie nicht alle mit guten Schußwaffen verſehen ſind, ſo 
laſſen fie ganz ruhig den Löwen gewähren, wenn er aus ihrer Heerde 
ſich Beute holt; und wenn, was häufig der Fall if, der Löwe ſich die 
Heerde eines arabiſchen Tribus gleichſam zu ſeinem Speiſeſchranken 
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angemeſſen fei, diesmal den Ueberſchuß als außerordentliche Reſerve für 
das laufende Jahr in Vortrag zu bringen, bedarf es aber eines nähe⸗ 


ren Eingehens auf die Bilanz ſelbſt und auf die Art ihrer Aufſtellung; 
eine Erörterung, die wir uns für eine der nächſten Nummern unſeres 


Blattes vorbehalten. 
Italien. 


Toscana. Die „Morning Poſt“ behauptet auf Grund eines 
Schreibens aus Florenz, daß in Livorno eine aufrühreriſche Bewegung 
im Werke geweſen ſei, und Cataſtini, der „capo de’ birri“, ein be: 
rüchtigter öſterreichiſcher Agent und Spion, habe mit im Spiele ge⸗ 
ſteckt. Der Zweck ſei geweſen, einen Vorwand zur Beſetzung Livornos 
durch öſterreichiſche Truppen herbeizuſchaffen. (2) Hr. Baldaſſeroni, der 
Conſeilpräſident, der in der Abweſenheit des Großherzogs mit der höͤch⸗ 
ſten Gewalt bekleidet iſt, habe glücklicherweiſe und, ohne ſeinen Kolle⸗ 
gen Hrn. Landuecci zu Rathe zu ziehen, durch Verhaftung aller Bethei⸗ 
ligten das Komplot im Keim erſtickt. „Wenn einmal“, behauptet die 
„Morning Poſt“ weiter, „die Geſchichte Italiens ſeit 1815 von Jemand 
geſchrieben wird, der den wahren Urſprung und Charakter der aufein⸗ 
ander gefolgten revolutionären Bewegungen nachzuweiſen im Stande 
iſt, ſo wird der nicht am wenigſten merkwürdige Theil derſelben in der 
Rolle beſtehen, welche die geheimen Agenten Wiens manchmal an den 
italieniſchen Höfen, manchmal unter den italieniſchen Carbonaris geſpielt 
haben. Es wimmelte von ihnen im Palaſt des verſtorbenen Königs 
Karl Albert. Von den Kammerherren und Beichtoätern bis zu den 
Kammerdienern und ſelbſt bis zu den Reitknechten und Portiers hielt 
ihn fein Hofgefinde in den Maſchen einer ewig ſorſchenden Spionage 
umſtrickt. In der That, die düſtere und ſchweigſame Verſchloſſenheit, 
welche ſeine letzten Lebensjahre bezeichnete, rührte in nicht geringem 
Grade von dem Bewußtſein her, daß man über ſeine Geſpräche Be— 
richt abſtattete, daß man ſeine Briefe erbrach und daß ſelbſt ſein Stirn⸗ 
runzeln oder ſein Lächeln in Wien regelmäßig Stoff zu Bemerkungen 
gab. Und was von den Höfen galt, war eben ſo wahr von den 
Carbonaris. (Wir bemerken, daß „Morn. Poſt“ ein Sprachrohr der 
Napoleoniſchen Politik iſt. Die Red.) 

— Aus Turin vom 11. Febr. wird der „Allgemeinen Zeitung“ 

geſchrieben. „Die Stellung des Herzogthums Modena wird von Tag 
zu Tag kritiſcher; denn dort konzentriren ſich jetzt alle Hoffnungen auf 
einen baldigen Aufſtand. Der Herzog von Modena befindet ſich jetzt 
wirklich in großer Verlegenheit; denn ohne den Beiſtand Oeſterreichs 
gebietet er über zu wenige Kräfte, um eine Bewegung zu unterdrücken, 
um ſo weniger, wenn dieſe Bewegung durch eine mächtige Emigration 
unterſtützt wird.“ 
Rom, 12. Februar. Der Pater Paſſaglia, einer der ausge 
zeichnetſten Jeſuiten, hat ſich kürzlich von der Geſellſchaft getrennt, auf 
die er einen gewiſſen Glanz geworfen hatte. Seit langer Zeit herrſcht 
in der Geſellſchaft eine große Uneinigkeit, die kein Geheimniß geblieben 
iſt, trotzdem daß das Jeſuitenkloſter von dicken Mauern umgeben iſt. 
Es giebt unter den Jeſuiten eine Partei des Fortſchritts, welche den 
Unterricht des Ordens ſo viel wie möglich mit dem Geiſte unſerer 
Zeit in Einklang zu ſetzen wünſcht; die andere Partei, deren Anſichten 
von der „Civilta cattolica“ treu vertreten werden, will nicht einmal 
in der Form ein Zugeſtändniß machen. Die Partei des Fortſchritts 
ſcheint unterlegen zu ſein, denn der Pater Schraider wurde nach Wien 
geſchickt und dem Pater Paſſaglia wurde der Lehrſtuhl der Theologie 
im römiſchen Kollegium entzogen. Der Papſt wollte indeſſen nicht 
zugeben, daß der öffentliche Unterricht der ausgezeichneten Talente eines 
Mannes beraubt würde, deſſen Verdienſte allgemein anerkannt ſind 
und daher übertrug er demſelben den Lehrſtuhl der Philoſophie in der 
Sapienza. Im Anfange des Schuljahrs hat er daſelbſt ſeine Vorle⸗ 
ſungen begonnen, und er wurde mit lauten Beifallsbezeigungen 
empfangen, die er nur dadurch unterdrücken konnte, daß er ſagte: 
„Um meines Wohles willen, meine Herren, Ruhe!“ 

Wenn es hier bekannt iſt, daß die Diligenee mehr als 1000 
Scudi baar Geld mit ſich führt, fo ereignet es ſich ſehr oft, daß fie 
unterwegs angehalten wird; es iſt das eine Art von herkömmlichem 
Recht auf den römiſchen Landſtraßen. Vor kurzer Zeit enthielt ſie 
7000 Seudi und ſie wurde zwiſchen Cattolica und Forli, wie ſich 
gebührt, angefallen. Dieſesmal aber hatten die Reiſenden in der 
Diligence ſich wenigſtens nicht über einen Verluſt zu beklagen, denn 
die Räuber begnügten ſich mit jenen 7000 Scudi und behandelten 
die Reiſenden mit großer Höflichkeit. Wären die Banditen indeſſen 
nicht ſo genau über die Stunde der Ankunft der Diligence und ihren 
Inhalt unterrichtet geweſen, ſo hätte ſich ein ſehr piquantes Ereigniß 
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zutragen können. Eine Stunde vorher paſſirte namlich der Prinz von 
Wales dieſelbe Stelle und feine Equipage hatte wahrſcheinlich die 
Aufmerkſamkeit der Räuber auf ſich gezogen, wenn ſie nicht eben die 
7000 Seudi erwartet hätten. 

Es iſt die Rede davon, daß in Bologna ein großer Palaſt 
in einer geheimnißvollen Weiſe eingerichtet wird, ſo daß er eine 
große Zahl Perſonen aufzunehmen vermöge. Etwas Näheres weiß 
man noch nicht davon und ergeht ſich in mancherlei Vermuthungen. 

(Elberf. 3.) 

0. C. Turin, 19. Februar. Die „Gazetta piemonteſe“ regi⸗ 
ſtrirt das Reſultat der Abſtimmung des Senats über das Anleihege⸗ 
ſetz. Unter den Gegnern im Senate trat beſonders Graf Brignole 
Sale hervor, welcher die von der Regierung beigebrachten Motive für 
nicht zureichend und ſtichhaltig erklärte. Für das Geſetz ſprach nebſt 
dem Grafen Cavour noch der Senator Gallina, der ſich in abſonder⸗ 
licher Weiſe über die Theorie der diplomatiſchen Traktate verbreitete. 
Den Handelskammern des Königreiches iſt das Verbot der Ausfuhr 
von Fourage und Hafer als eine Repreſſalie gegenüber dem Verbot 
der Pferdeausfuhr aus der Lombardei angekündigt worden. Die turi⸗ 
ner Handelskammer petitionirt um Abänderung des Münzfußes und 
Außercoursſetzung fremder nicht dezimaler Münzen. 


Frankreich. 


Paris, 19. Februar. Der „Ocean de Breſt“ will wiſſen, daß 
der heilige Vater ein eigenhändiges Schreiben an den Kaiſer Napoleon 
richtete, um über die in der Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ 
hinſichtlich der päpſtlichen Staaten ausgeſprochenen Abſichten, und über 
die dem Kirchen⸗Oberhaupte zugedachte Rolle einige Aufſchlüſſe zu er 
halten. Mehrere franzöſiſche Biſchöfe ſollen ihren Einfluß bei der Kai⸗ 
ſerin im Sinne des Friedens aufbieten. Was die Kriegsvorbereitun⸗ 
gen betrifft, fo hört man, daß an die Offiziere der Diviſion Renault 
ein Fünftel ihres Soldes vorausbezahlt worden iſt, eine Maßregel, die 
nur vor dem Beginn eines Feldzuges ſtattzufinden pflegt, indem aus 
dieſem Vorſchuß beſondere Ausgaben für die Ausrüſtung zu beſtreiten 
find. Auch die Zuaven⸗ und Tiralleur⸗Bataillone in Algerien haben 
Befehl erhalten, der Divifion Renault nach Frankreich zu folgen. — 
Man erfährt, daß der Marineminiſter bei der Geſellſchaft Challet und 
Comp. zehn Millionen Portionen getrockneter Gemüſe beſtellt hat. — 
In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers führte die Wahl 
im erſten Wahlkreiſe des Indre zu heftigen Debatten. Der Berichter⸗ 
ſtatter André beantragte Beſtätigung der Wahl des Herrn Charlemagne, 
der 20,404 gegen 7700 Stimmen des Gegen⸗Kandidaten Grafen von 
Lancosme⸗Breves erhalten hat. Letzterer richtete hierauf einen Proteſt 
an den geſetzgebenden Körper, worin er behauptete, Charlemagne's 
Wahl ſei von der Verwaltung durch Beeinfluſſung und Einſchüchterung 
erzielt worden. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſton fand dieſe Beſchwerde 
ungeeignet, und beantragte Beſtätigung der Wahl. Picard hekämpfte 
dieſen Antrag, und wies durch Anführung von Verwaltungs⸗Rund⸗ 
ſchreiben nach, daß Maßregeln gegen die Freiheit der Wahl getroffen 
worden ſeien; eine Unterſuchung werde deshalb eine Nothwendigkeit. 
Bei dieſer Gelegenheit ſprach Picard den Wunſch aus, die Regierung 
möge doch eine Liſte der Perſonen veröffentlichen, gegen welche bis jetzt 
Maßregeln der allgemeinen Sicherheit verfügt worden. Granier de 
Caſſagnac erhob ſich nun, um zu erklären, die Wähler könnten, wenn 
es gelte, eine Wahl zu treffen, unmoͤglich ſich ſelber überlaſſen werden; 
Redner behauptete zugleich, ſeine politiſchen Gegner hätten, als ſie 1848 
obenauf geweſen, der Regierung ein ſehr breites Recht der Einwirkung 
auf die Wahlen zuerkannt, während die jetzige Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung ſtets große Achtung vor den geſetzlichen Beſtimmungen bewie⸗ 
ſen habe. Ollivier meinte, es werde gut ſein, wenn man nicht an 
Thaten einer Epoche erinnere, die nicht hierher gehörten. In Betreff 
des Wahl⸗Proteſtes wünſchte er eine Unterſuchung, weil dieſer Weg ja 
der geeignetſte ſei, die Wahrheit ans Licht zu bringen. Hierauf erhob 
ſich der Präſident des Staatsrathes, Herr Baroche, um zu bemerken, 
daß die angebliche allgemeine Beſchuldigung, als ob die Regierung in 
Wahlangelegenheiten die Freiheit beeinträchtige, „nur von Leuten her⸗ 
rühre, die entſchloſſen ſeien, die Regierung bei jeder Gelegenheit anzu⸗ 
greifen.“ Gegen Anordnung einer Wahlunterſuchung iſt Herr Baroche 
ſchon aus dem Grunde, weil eine ſolche das Land nur aufregen könne. 
Der geſetzgebende Körper ſchloß ſich, wie zu erwarten ſtand, dem An⸗ 
trage des Prüfungsausſchuſſes an, und Herr Charlemagne, der bereits 
am 7. Februar beeidigt worden war, wurde ſofort zugelaſſen. — Ge⸗ 
ſtern Abend brach im großen Fouragemagazin zu Vincennes Feuer 
aus; 3 der Heu: und Strohvorräthe verbrannten. Nur mit großer 


St. Petersburg. a 
(Correſpondenz⸗Artikel des „Dziennik Poznanski.“) 


F. Petersburg, die Hauptſtadt des nordöfllihen Europas, welche 
auf den Ruf eines einzigen Mannes inmitten ungeheurer Sümpfe aus 
der Erde wuchs, giebt reichlichen Stoff zu Beobachtungen und Schlüſſen, 
die ſich uns anderswo nicht wohl aufzudrängen vermögen, zum wahren 
Verſtändniß des ruſſiſchen Weſens und ſeiner Eigenthümlichkeiten jedoch 
unbedingt nothwendig ſind. 

Es giebt wohl keine Anſicht, die weiter verbreitet, aber auch zugleich 
irriger wäre, als diejenige, Petersburg ſei eine von den am wenigſten 
ruſſiſchen Städten, eine Stadt, in welcher uns das nationale Element 
im geringſten Grade entgegentrete. Dieſes Urtheil hat ſeinen Grund 
gewiß vorzugsweiſe in der äußeren Phyſtognomie der Stadt, ſowie in 
dem Zuſammenfluß von allerlei Volk, aus welchem deren Einwohner⸗ 
ſchaft beſteht; allein weder das Eine, noch das Andere kann und darf 
in Betracht gezogen werden. Daß der Ruſſe ſelbſt mit einem gewiſſen 
Stolze ausſpricht, es ſei kein Unterſchied, in Paris, Berlin oder Peters⸗ 
burg zu wohnen, iſt noch lange nicht maßgebend. 

Wer irgend Rußland und die Ruſſen kennt, weiß auch, daß bei 
keiner Nation die Sucht, durch den Schein zu glänzen, durch Effekt zu 
imponiren, in ſo üppiger Blüthe ſteht, wie eben in der Reſidenz des 
Zaren. Dieſe Eigenthümlichkeit — um nicht Schwäche zu ſagen — 
wurzelt jo tief und feſt im Volkscharakter, daß ſie durch nichts auszu⸗ 
rotten iſt. — „Schein, überall nur Schein“ — ſo lautet das firenge 
Urtheil eines der bedeutendſten Schrifiſteller. Schein ift die Grundlage 
des ganzen weiten ruſſiſchen Reiches, das eben darum nur ſcheinbar 
ein chriſtliches und europäisches iſt. 

Selbſtoerſtändlich muß uns vor Allem dies Gebrechen in der Re- 
ſidenz entgegentreten, und ſo iſt es auch in der That; es gehören dazu 
weder beſonders ſcharfer Blick, noch längerer Aufenthalt, um ſich von 
deſſen Vorhandenſein zu überzeugen. Man mag gehen, hinſehen, wo⸗ 
bin man will, überall tritt es uns in den Weg. So erblicken wir 
beiſpielsweiſe inmitten der Stadt auf einem weit ausgedehnten Platze 
an dem Uſer der Newa den ungeheuren, mit Gebilden der Kunſt be⸗ 
deckten Winterpalaſt des Kaiſers. Die ſtolzen Säulen, die Kryſtall⸗ 
fenſter, die herrliche Einfabrt, die durch die Scheiben ſichtbaren köſt⸗ 
lichen Kandelaber, die hoch oben wehende Fahne und die maſſenhaft 


De en a En 
* \ 
Anſtrengung gelang es einen großen Schuppen zu retten, deſſen Vor: 
räthe für 1 Monat ausreichen werden. Der Verluſt beträgt ungefähr 
200,000 Fr. 
Großbritannien. 

London, 19. Februar. [Mangel an Oppoſition.] Die „Ti⸗ 
mes“ macht in einem feuilletoniſtiſch gehaltenen Leitartikel ihrem Un: 
muthe über den ſchleppenden, ſchwerfälligen Anfang der parlamentari- 
ſchen Seſſion Luft. 

„Es geſchehe“, ſagt das Blatt, eigentlich gar nichts () und die ehrenwer⸗ 
then Mitglieder würden ſich auf dem Lande mit Jagd, Fiſcherei oder Kirch⸗ 
thurmrennen nützlicher beſchäftigen. Die Schuld liege an der Flauheit der Op: 
poſition; obſchon ſich verſchiedene kleine Regierungsblößen vorgefunden, die ſich 
5 einem trefflichen Ausfall mit Huf und Zähnen hätten benützen laſſen, der 

ppoſition ſchienen die Zähne ausgefallen zu ſein. Und aus Mangel an einer 
ſtarken, geſunden, kräftigenden Oppoſition gehe die Regierung auseinander. Der 
Lordkanzler denke daran (zu Gunſten Lord Kingsdown's, wie es heißt) vom 
Wollſacke herabzuſteigen und zur Bank (d. h. zu feiner juriſtiſchen Praxis) zu: 
rüctzukehren. Der Colonial⸗Sekretär ſtehe im Verdacht, dieſelbe Abſicht (und 
zwar zu Gunſten Mr. Gladſtone's) zu hegen; und vom Kriegsſekretär ſage 
man geradezu, daß er abmarſchiren wolle. Es ſcheine den Miniſtern wirklich 
Alles eins, ob ſie bleiben oder gehen; und die Oppoſition nehme ſich nicht die 
Mühe, ſie zu fragen. Das ganze Treiben zeuge von Gleichgiltigkeit, und das 
große politiſche Spiel, das einſt den Engländer ganz abſorbirte, beginne ſeinen 
Reiz zu verlieren.“ 

[Aus dem Novelliſten-Leben.] Mr. Samuel Warren, dem 
Verfaſſer des „Diary of a Physician“, „Ten Thousand a year“ 
und mebrerer juridiſchen Werke, ſoll von der Regierung der Poften 
eines Maſter in Lunacy (Oberaufſebers der Irrenbäuſer) mit 1200 L. 
Jahrgehalt angeboten ſein. Der Lord⸗Kanzler hatte vorher einen klei⸗ 
nen „Job“ (nepotiſches Geſchäftchen) gemacht, indem er dieſe Stelle, 
die einen im Recht bewanderten Mann erheiſcht, feinem damit ziem⸗ 
lich unvertrauten Schwiegerſohn Mr. Higgins übergab; doch fand ſich 
dieſer veranlaßt, freiwillig darauf zu verzichten, nachdem die Sache im 
Unterhauſe ſcharf gerügt worden war. Den Whigs mußte es natür⸗ 
lich darum zu thun ſein, dem Lande zu zeigen, daß auch toryiſtiſche 
Miniſter ihre Schwiegerföhne nicht vergeſſen. — Charles Dickens 
hat eine Einladung nach Amerika erhalten, um dort Vorleſungen aus 
ſeinen Werken zu geben, wie er es ſeit einiger Zeit hier mit unge⸗ 
beuerem Erfolge thut. Man ſagt, daß dieſe Vorleſungen ihm mehr 
Geld als feine Bücher einbringen, und es iſt noch nicht entſchieden, ob 
er ſie ſobald unterbrechen wird, um ſein Glück in den Vereinigten 
Staaten zu verſuchen, die ihm wegen ſeiner früheren Schilderungen 
von dort noch etwas gram fein ſollen. Begonnen hatte er dieſes df- 
fentliche Auftreten als „Lecturer“, ſeitdem er ſich unlängſt von ſeiner 
Frau getrennt, und, wie er ſelber zur Abwehr ſchlimmer Verdächtigun⸗ 
gen erklärte, ihr eine fürſtliche Unabhängigkeit zu ſchaffen bemüht iſt. 


Rußland. 

m St. Petersburg, 15. Febr. Der „Kawlkas“ bringt einen een 
Bericht von einem Gefecht, welches in der Nähe von Gelendſchik am Weihnachtsaben 
1858 vorgefallen iſt. Ungefähr 200 Mann Ruſſen, welche in den der genann⸗ 
ten Ortſchaft nahe liegenden Dörfern garniſonirten, wurden gegen Abend durch 
die Signale ihrer Poſten aus der gewohnten Ruhe geriſſen. Einer dieſer ruſ⸗ 
ſiſchen Wachtmannſchaft, der ziemlich weit entfernt von ſeinem Trupp poſtirt 
war, gewahrte nämlich bei dem hellen Mondſchein 6 ſchwer beladene, in dem 
Fluſſe ſich nähernde Fahrzeuge. Er rief an, doch ſchweigend ſetzten die ihm 
unheimlich erſcheinenden Kähne ihre Fahrt fort; Gefahr fürchtend, benachrich⸗ 
tigte er durch einen Schuß den nächſten Bolten von dem unerquidlichen Ereig⸗ 
niß. Schuß auf Schuß ging die Bolſchaft in der Kette weiter, bis ſie das 
Quartier des Oberoffiziers berührte, der ſofort die geringe Anzahl der ihm zu 
Gebote ſtehenden Koſaken ſatteln und auf die bedrängte Stelle hinſprengen 
ließ. Er ſelbſt alarmirte die geſammte Truppe und rückte im Sturmſchritt 
nach. — Hatten die Reiter nur mit Mühe und Noth den tapfern Poſten ret- 
ten können, ſo wurde es jetzt den 200 Mann nicht weniger leicht, die Ihrigen 

u ſchützen. Die Schmugglerſchiffe, denn dies waren die ſignaliſirten Fahrzeuge, 
bal gelandet, und Hunderte von wilden, kampfgeübten Bergbewohnern ſtie⸗ 
en ans Land. Gegen 10 Minuten hatte das Gewehrfeuer gedauert, als plöß- 
lich ein tüchtiger Schiffersmann ſich durch die Reihen der bedrängten ruſſiſchen 
Soldaten Bahn machte, und den durch ſeine Kleidunglſowohl als rühmliche Tapfer⸗ 
leit leicht herauszuerkennenden Offizier api Nun wurden die Büchſen 
umgekehrt, und aus dem ziemlich unſchädlichen Kleingewehrſeuer entwickelte 
ſich ein blutiges Handgemenge. Mit Enterbeilen, Spießen und Schwertern 
wurde auf beiden Seiten gleich gewüthet, und mancher Tſchetſchenze mußte ins 
Gras beißen; da fiel der Offizier und die kleine ruſſiſche Mannſchaft kam zum 
Weichen; immer wüthender, durch das Blut und den Mord wilder gemacht, 
drangen die Bergbewohner dor. Schon lagen 30 Tſcheiſchenzen und etwa 7 
Ruſſen durch den Tod friedlich neben einander gebettet auf dem elde, als 
plötzlich Signale im Rücken der Soldaten ertönten, und den auf Uebergabe 
finnenden neuen Muth einflößten. Der Offizier hatte, umſichtig wie er war, 
nach der nächſten ruſſiſchen Militär⸗Station geſchickt, den Vorfall melden und 
um ee Succurs bitten laſſen, der nun in Sturmeseile einherkam. Des 
Kampfes Glück wendete ſich, und bald ſuchten die Schmuggler in heller Flucht 
ihre Schiffe, die ihnen bis auf 3 weggenommen werden konnten. — Von den 
erſten 200 Ruſſen waren 186 am Leben, doch meiſtentheils verwundet,7 fand man 


angebrachten Bildſäulen und architektoniſchen Verzierungen machen auf 
den erſten Blick, wenn auch nicht durch den Geſchmack, ſo doch durch 
Reichthum, Pracht und Größe in den Formen einen großartigen Ein⸗ 
druck. Wer jedoch ſeinen Weg nicht durch den Haupteingang nimmt, 
der — was ſchon unangenehm berührt — mit einer ſchwarz und weiß 
angeſtrichenen Planke verſchloſſen iſt, und ſich nicht damit begnügt, die 
kaiſerlichen Empfangszimmer zu bewundern, ſondern von der Seite ein⸗ 
tritt, der wird ſich ſehr enttäuſcht finden. Er gelangt in den zweiten 
Hof, wo er ſtatt der ſchimmernden Wände der Hauptfronte ſolche wahr⸗ 
nimmt, von welchen an vielen Stellen der Putz abgefallen iſt. Der 
Platz ſelbſt iſt voll von Schmutz, ſowie von umhergeſtreutem Heu, den 
Reften der Mahlzeit der Droſchkenpferde, und an vielen Stellen mit 
aufgeſchichteten Holzſtößen verſperrt. Rings herum iſt dieſes und jenes 
angebaut, bald hoͤlzerne Hütten, bald Schuppen, und die wie lange 
Arme berausftehenden Schornſteine jagen den ſchwarzen Rauch über das 
ganze Gehöfte. Unſaubere Dienſtleute, Soldaten und Bauern dienen 
dem nicht eben anziehenden Bilde zur Staffage. Wirft man einen 
Blick in die Wohnungen der Palaſtdiener, ſo erſtaunt man ebenſowohl 
über deren Einfachheit, wie über das in ihnen befindliche Mobiliar, 
das weder bequem iſt, noch an zu großer Reinlichkeit leidet. Wozu 

ſteckt aber auch der neugierige Fremde ſeine Naſe in ſolche Winkel, die 
ur den Vertrauten des Hauses zugänglich fein ſollen? Er bleibe 

hlülbſch da, wo man offiziell empfängt, und befindet ſich dann in Räu⸗ 
men, die fo weitläufig ſind, daß wan in ihnen ſörmlich verloren geht, 
in Räumen, welche die ausgeſuchteſte Pracht und Eleganz neben dem 
Luxus des Orients darbieten. 

Vom Winterpalaſt aus läuft eine gerade, breite Straße mit pracht⸗ 
vollen Gebäuden und brillanten, Abends aufs glänzendſte erleuchteten 
Gewölben. Dieſe Arterie der Reſidenz, ein beliebter Spazierweg, auf 
n welchem man glänzende Equipagen, Prachtexemplare von Pferden und 
die neueſten pariſer Moden zur Schau trägt, iſt der berühmte News⸗ 
kiſche Proſpekt. Je näber der Wohnung des Zaren, deſto mehr Glanz; 
die Trottoirs ſind mit breiten Granitplatten belegt, das Pflaſter beſteht 
aus forgfältig aneinander gefügten Holzwürfeln, und die eleganten 
Pfäble der Gaslaternen ſtehen in geringer Entfernung von einander; 
je weiter man ſich aber vom Winterpalaſt entfernt, deſto ſchmuckloſer 
wird das Bild. Die ſtolzen Gebäude ſchrumpfen mehr und mehr zu 
gewöhnlichen Wohnhäuſern, ja zuletzt ſogar zu einſtoͤckigen Hütten zu⸗ 
flammen, das Pflaſter zeigt Unebenheiten, die bei der ſpärlichen Beleuch⸗ 
tung lebensgefährlich werden können, und an Stelle der eleganten Ge⸗ 
wöoͤlde treten äußerſt beſcheidene Krambuden. In demſelben Verhältniß 


Streitkräfte in jener Gegend erfolgt wäre. 
die Truppen in den größern Städten jenes Länderſtrichs, wie in Luzk, 
Dubno, Schitomir, Kameniez⸗Podolski u. ſ. w. nirgends regimenter⸗ 
weiſe, ſondern nur bataillonsweiſe dislozirt. 
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erſchlagen, 4 ſtarben in Folge der tödtlichen Verwundung und 3 Mann wur⸗ 
den vermißt, ſo daß ſich annehmen läßt, ſie ſind — willkommene Opfer der 


furchtbaren Rachſucht der Tſchetſchenzen — in den entkommenen Schiffen mit 
in die Berge geſchleppt worden. 


Aus dem Königreich Polen, 13. Februar. Daß die 
Vorgänge in Serbien, und vorzugsweiſe in den rumäniſchen Fürſten⸗ 
thümern, abermals die Blicke der Politiker nach dem Orient hinlenken 
und die europäiſchen Kabinete vielfach beſchäftigen mögen, dies ift wohl 
ſehr natürlich. Bei den unläugbaren Sympathien, welche Rußland 
in jenen Gegenden beſitzt, wird das politiſche Intereſſe Rußlands durch 
die Frage der Donaufürſtenthümer ſehr ſtark berührt, und daher wer⸗ 
den jene Vorgänge auch von der ruſſiſchen Preſſe Schritt für Schritt 
verfolgt. Allein der Militärſtaat Rußland hat bisher noch gar keine 
Schritte gethan, welche das Wirken ſeiner Diplomaten unterſtützen, 
oder wohl gar feindſelige Abſichten gegen Oeſterreich andeuten 
ſollten. So wie im Verlauf von zwei Jahren, fo find auch in jüngſter 


Zeit diejenigen Truppentheile, welche in Volhynien und Pedolien, ſowie 
in den nächſten klein⸗ruſſiſchen Gouvernements ſtehen, gar nicht ver⸗ 


mehrt worden. Nur iſt manchmal ein Wechſel der Standquartiere 
eingetreten, ſo daß einzelne Regimenter, namentlich des zweiten Armee⸗ 
korps, ſich gegenſeitig abgelöſt haben, ohne daß eine Vermehrung der 
Es ſind auch gegenwärtig 


Wenn das ruſſiſche Mili⸗ 
tär in Volhynien und Podolien in füngfter Zeit vermehrt worden 
wäre, ſo hätte dies auf dem kürzeſten und gegenwärtig auch nur allein 


möglichen Wege, nämlich durch Zuzüge aus dem Königreich Polen, 
geſchehen müſſen; denn hier iſt die Beſatzung immerhin noch beträcht⸗ 


licher als anderswo, und die hier entſtehenden Lücken hätten durch aus 
dem Norden heranrückende Truppen ausgefüllt werden müſſen, wie 
dies gewöhnlich bei Mobiliſirungen in Rußland zu geſchehen pflegt. 
Es iſt aber von allem dieſem gar nichts geſchehen, und es ſteben die 
etwa 30 Bataillone von der zweiten, fünften und ſiebenten Divifion 
noch eben ſo unbeweglich wie bisher. Daß hier alles auf dem Friedens⸗ 
fuß ſteht, zeigt ſchon die Thatſache an, daß die aufgelöften Brigaden 
nicht durch die Wiedereinſetzung der Brigadegenerale reſtituirt worden 
find. Die früheren Brigadiers find noch immer den Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeuren beigegeben. Ein Oberſt aus Lublin hat jüngſt fogar einen 
Urlaub in das Ausland erhalten. (A. 3.) 


Oz. Die Nummer des „Czas“ vom 18. dieſes Monats enthält folgende 
Correſpondenz aus Warſchau vom 14. Februar: Das ſeit lange ſchon ermars 
tete Dekret in Betreff der Bauernfrage in Polen hat endlich die kaiſerliche 
Beſtätigung erhalten und wird daſſelbe durch die warſchauer Blätter m 
lich zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. Die Abfaſſung derſelben 
trägt den Stempel großer Mäßigung und bezeugt genaue Kenntniß der ländli⸗ 
chen Verhältniſſe des Königreichs, iſt jedoch weder übereinſtimmend mit den 
Erwartungen des größten Theils unſerer Gutsbeſitzer, noch mit den von ihnen 
eingereichten Plänen. Es wird auch eben jo wenig das Publikum im Allge⸗ 
meinen befriedigen, denn dieſes rechnete darauf, den Bauer in die Rechte des 
Eigenthümers treten zu ſehen (uwlaszezenie) und hatte die zu dieſem Ziele 
führenden Mittel und Wege vorgeſchlagen und erörtert; demungeachtet iſt nicht 
zu leugnen, daß ein bedeutender Schritt vorwärts geſchehen ift, denn Der: 
haͤltniſſe ſehr kitzlicher Natur haben nun eine feite, beſtimmte Baſis gefunden. 

Der Grundgedanke im erwähnten Dekrete iſt die Erbpacht (oczynszo- 
wania wieczyste); der zinszahlende Bauer wird fortan von dem Grund und 
Boden, auf welchem er ſich befindet, nicht mehr vertrieben werden können, und 
die Verfügung ſelbſt ſtützt ſich mit geringen aber wohldurchdachten Veränderungen 
auf ein Rechtsprinzip in Betreff ſolcher ſchon beſtehender Pachten. Der Unter⸗ 
ſchied liegt weſentlich darin, daß der Bauer nicht das ſogenannte Laudemium 
zu zahlen hat und die jährliche Zinsnorm, bei welcher der Durchſchnittspreis 
des Roggens maßgebend iſt und wobei noch die höchſten, wie die niedrigſten 
(and dieſer Getreideart durch zwei Jahre in Betracht kommen, nicht nach 30, 
ondern ſchon nach 20 Jahren beſtimmt wird. Der Termin zur Erbpacht iſt 
nicht feſtgeſtellt, doch geht aus dem Sinne des Dekrets deutlich hervor, daß die 
Regierung es wünſcht, die Sache ſobald wie möglich ins Leben treten zu ſehen, 
ohne daß ſie jedoch, wie man ſagt, übers Knie gebrochen werde. 

Die neue, 45 Artikel enthaltende 5 beſchrüntt ſich nicht nur auf den 

üfner Kmiec), ſondern erſtreckt ſich auf Alle, welche 3 Morgen Grund be⸗ 
itzen (alſo auch auf den zagrodnik, kopiarz und chalupnik), und kommt 
demzufolge Hunderttauſenden von 7 zu Gute. as der Bauer an 
Baulichteiten inne hat, wird, inſofern dieſe dem Gutsherrn angehören, ſein 
Eigenthum, und ein beſtimmter Termin, der jedoch die Dauer von ſechs Jahren 
nicht überſchreiten darf, it nur dann zuläſſig, wenn über den bisher getroffe⸗ 
nen Arbeitsmodus zwiſchen Gutsherr und Erbpaͤchter ein feſtes Abkommen getroffen 
wird. Sämmtlihe Kontrakte müſſen ſchriſtlich ausgefertigt und ihnen die von 
einer Behörde beglaubigten, in den Hypothekenbüchern bis jetzt noch ſehlenden 
Pläne und 0 nen beigefügt werden 5 

Die Gutsbeſitzer ihrerſeits werden ſowohl in ihren Eigenthumsrechten, wie 
auch in der ihnen zukommenden Pacht, die nöthigenfalls auf exekutivem Wege 
eingetrieben wird, geſichert. Zweijährige Schuld giebt ein Recht zum Verkauf 
der Stelle. Der Erbpächter darf ſein Grundſtück weder anderweitig verpachten 


ändert ſich auch dasjenige, was ſich auf der Straße hin und her be⸗ 
wegt; an dem einen Ende Gewühl, an dem andern faſt Todtenſtille. 

Solch auffallende Unterſchiede findet man indeß nicht nur in den 
Straßen Petersburgs, ſondern auch anderwärts, in den Wohnungen, 
Kirchen, Theatern, Reſtaurationen und an allen öffentlichen Orten, 
weil ſie eben Charakterzeichen der ruſſiſchen Nationalität ſind. Aus 
dieſem Grunde iſt auch Petersburg mehr ruſſiſch, als jede andere Stadt 
des Reichs, denn gerade hier tritt die Eigenthümlichkeit am deutlichſten 
hervor. Der Ruſſe hüllt, was an ihm national, volksthümlich iſt, in 
das vom Weſten erborgte ſchimmernde Gewand und gleicht auf dieſe 
Weiſe dem Thurme mit vergoldeter Kuppel, welche morſche, ſchmutzige 
Bretter verbirgt. 

Zur Bekraͤftigung meiner Behauptung mögen noch ein paar Bei: 
ſpiele dienen. In der Nähe des Winterpalaſtes ſteht die ſogenannte 
Eremitage, ein Prachtgebäude, in welchem ſich die Muſeen für Antiken, 
Gemälde, Alterthümer, Münzen, die Bibliotbek u. ſ. w. befinden. Um 
zu dieſen Sammlungen Eintritt zu erlangen, muß man — was oft 
mehrere Tage dauert — einen General aufſuchen, welcher dazu die 
Erlaubniß ertheilt. Hat man ihn, irgendwo vier Treppen hoch, glück⸗ 
lich aufgefunden und ſich als beſichtigungsfähig ausgewieſen, fo wirft 
man ſich in den ſchwarzen Frack, ohne den man nicht zugelaſſen wird, 
und tritt in das Heiligthum der Künſte und Wiſſenſchaften ein. An⸗ 
fangs weiß man in Wahrheit nicht, auf was man den trunfnen Blick 
ruhen laſſen ſoll, ob auf dem Marmorfußboden, auf den köstlichen 
Vaſen und ungeheuern Tiſchplatten von Malachit, Lapis lazuli und 
Jaspis, oder auf dem Reichthum von Kleinodien, ſeltenen Alterthümern 
und Meiſterwerken der Kunſt; alles ift friſch, blendend und ſommetriſch 
aufgeſtellt. In dem Labyrintbe von Sälen und Zimmern kann man 
ſich förmlich verlaufen, allein überall, wohin man ſieht und geht, hat 
man neben dem Gefühl der Kälte auch dasjenige der Oede und der 
reich betreßten Dienerſchaft, welche die aufgeſtellten Schätze zu hüten 
hat, lieſt man die Langeweile an den Augen ab. 

Da ſich den Beſuchenden kein Führer anbietet, ſo fühlt man ſofort 
das Bedürfniß nach einem Katalog; von einem ſolchen iſt jedoch eben 
ſo wenig die Rede, wie von irgend einer dem ausgeſtellten Gegenſtande 
beigegebenen Erläuterung über Bedeutung, Herkunft, Werth u. ſ. w. 
Man fiebt nichts als fortlaufende Nummern, und höchſtens hie und 
da den Namen irgend eines kostbaren Stücks. Wir leſen da: Pſoche, 
Venus, Apollo und dergleichen, was man allenfalls allein wiſſen kann, 
allein, woher die Sachen ſtammen, ob ſie Original oder Kopie ſind, 
darüber erhalten wir keine Auskunſt. In gleichem Dunkel bleibt man 


5 


noch daſſelbe theilen, ohne ſeitens des Gutsherrn die Genehmigung un einge 
holt zu haben, eben fo wenig ift aber auch der Letztgenannte berechtigt, einem 
ſeiner Vorwerke Niederlaſſungen einzuverleiben, die bereits verpachtet ſind. 
„Ueber die beiderſeitigen Rechte und Pflichten haben die aus einem Mit⸗ 
Bios der Adelsdeputation, einem Adminiſtrations⸗Beamteten und drei im Kreiſe 
elbſt anſäßigen Gutsbeſitzern beſtehenden ſogenannten Kreis⸗Delegationen zu 
wachen. Sie recurſiren nöthigenfalls an das Gubernial⸗Comite als höhere Be⸗ 
hörde, welches dergeſtalt zuſammengeſetzt iſt, daß es beiden Theilen gleich ſichere 
Garantien bietet. Die zum Comite mitgehörenden Adelsmarſchälle werden 
fortan einen größeren Kreis für ihre Thätigkeit finden, als dies bisher der Fall 
war; es wäre aber auch zu wünſchen, daß ſie, wie dies in Litthauen, Podoli 
und der Ukraine der Fall iſt, aus der freien Wahl des Adels hervorgingen, 
anſtatt von der Regierung ernannt zu werden. Freilich würde alsdann wo 
keiner der jetzigen ſeine Stelle behaupten können, allein die neu Eintretenden 
ließen die Abgegangenen gewiß nicht vermiſſen. Zudem iſt es ja in der betref⸗ 
ada ee te ha ſolc ned chälle die 
epräſentanten des els ſind, und als ſolche die i 
die neue Einrichtung nach beiten Kräften zu fördern. en en 
Dänemark. 
Zum Erbfolgerecht.] Die „Köln. Z.“ ſchreibt: „Berichten 
aus Kopenhagen zufolge iſt dort in der Mitte des vorigen Monats ein 
Schreiben des Erbprinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg 
an den König eingetroffen, von welchem bis jetzt ſeitens des Miniſte⸗ 
riums nur einzelnen bevorzugten Geſandten eine Mittheilung gemacht 
worden iſt. Das Schreiben bezieht ſich auf die von der däniſchen Re⸗ 
gierung bei den holſteiniſchen Ständen beantragte Anerkennung der Erb⸗ 
folge des londoner Protokolls, und bittet den König, dieſen An⸗ 
trag zurückzuziehen. Der Prinz erklärt in dieſem Schreiben zugleich, 
daß, falls dieſe Bitte vergeblich ſein ſollte, er gegen jede Beein⸗ 
trächtigung ſeines Erbfolgerechtes in den Herzogthümern 
Schleswig⸗Holſtein, ſo wie in der däniſchen Monarchie 
überhaupt proteſtire. Bekanntlich fehlt dem londoner Vertrage 
vom 8. Mai 1852 noch die Zuſtimmung der zur Erbfolge berechtigten 
Agnaten. Man konnte damals von däniſcher Seite nicht mehr errei⸗ 
chen, als daß der Herzog von Auguſtenburg erflärte, gegen die neue 
Thronfolgeordnung nicht aktiv auftreten zu wollen, — eine Erklärung, 
welche ihrer Natur nach perſoͤnlich war. Weder der Erbprinz, noch 
a ein anderer Erbfolgeberechtigter hat ſich in irgend einer Weiſe 
gebunden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 22. Februar. Heute fand eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung des Theater-Aktien⸗Vereins ſtatt. Zus 
nächſt ward der Reviſionsbericht über die Rechnungsablage pro 1857 
und 1858 vorgeleſen und den Herren Reviſoren die Genehmigung zur 
Decharge ertheilt. 

Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes. Zu Direktions⸗Mitgliedern wurden gewählt: die Herren Graf 
Saurma⸗Jeltſch mit 36 und General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf 
Burghaus mi 35 Stimmen; zu Stellvertretern: die Herren Stadt⸗ 
rath Heimann mit 30, Geheimer Kommerzienrath Kraker mit 27 
Rentier C. Callmeyer mit 26, Stadtrath Dr. Friedenthal mit 
26 und Baron v. Muſchwitz mit 10 Stimmen. 


Sagan, 16. Februar. Wir hatten Gelegenheit, in voriger ini 
Geſang⸗ und Musik- Vorträgen in verſchiedenen Pachen ng 1 
Der neugegründete philharmoniſche Verein gab ſein viertes Concert. Es zählt 
derſelbe einige 40 aktive und über 300 zuhörende Mitglieder. Zum Dirigenten 
deſſelben iſt der hieſige Stabstrompeter Herr Hantſchke, zu feinem Stellvertreter 
Herr Organiſt Exner gewählt worden. Das gelungene Concert wurde eröffnet 
mit einer Sinfonie von Mozart. Die 3 Contrabäſſe, 3 Cello's, 20 Violinen 
und Bratſchen, ſo wie das übrige gut beſetzte Orcheſter machten einen höchſt 
impoſanten Eindruck. Herr Dei Erner ſpielte hierauf eine eben jo anſpre⸗ 
chende als brillante Fantaſie auf dem Flügel mit Orcheſter, von ihm ſelbſt com⸗ 
ponirt. Herr Gymnaſiallehrer Hirſchberg fang den „Erlkönig“ von Schubert 
und „Comitat“ von Löwe. Beiden vortragenden Herren wurde der rauſchendſte 


Beifall des überaus zahlreich verſammelten Publikums für ihre gediegenen Lei⸗ 


ſtungen zu Theil. Außer einer Ouvertüre von Seyfried ertönte zum 

die großartige Ouvertüre zum „Freiſchütz“, welche 3 — ſo N = 
fie da capo von den höchſt erfreuten Zuhörern verlangt wurde. — 

hatte in voriger Woche der hieſige, ſeit 13 Jahren unter Leitung des Herrn 
Organiſten Exner beſtehende Männer⸗Geſangverein eine Aufführung veranſtaltet 
Derſelbe verſammelt ſich jeden Monat zu einem Concert. Kaum vermochten 
die weiten Räume des Saales die Zuhörer zu faſſen. — Am vergangenen 
Sonntage gab das hier beſtehende Männer⸗Quartett eine muſikaliſche Soiree 
Sie eröffnete ein Lied von Methfeſſel, an welches ſich verſchiedene Solo⸗Partien 
und Quartette ſchloſſen, die ſämmtlich mit Beifall von den eingeladenen Zu: 
hören aufgenommen wurden. — Außer dieſen Vereinen beſteht für Männerdor 
noch die Zelter ſche Liedertafel mit 54 Mitgliedern, welche am 24. Januar ihr 
Stiftungsfeſt feierte, der Sängerbund und ein Militär⸗Geſangverein. Wie wir 
hören, ſteht uns der Genuß bevor, nächſtens die „Jahreszeiten“ von Havdn 


f in H Zeit hineinreichenden, den Gräb 
ſtythiſcher Könige entnommenen Alterthümer; es iſt Alles nur — Hi 


Zier, zum Aufputz, nicht aber zur Belehrung hingeſtellt. 
Sammlungen ſind gewiß eben ſo intereſſant a . . a ein 
nigen im Louvre, im grünen Gewölbe oder im berliner neuen Muſeum 
e es fehlt ihnen Gedanke, Zweck, Nutzen, und ſomit der innere 
erth. 

Wie ſchon geſagt, treten die Symptome der i 
überall und bei jeder Gelegenheit zu Tage. a 
18 Grad Kälte ein Offizier entgegen, eingehüllt in einen Mantel 
deſſen Kragen mit einem Biber beſetzt iſt, für den man gut und gerne 
150 Rubel bezahlt. Ein Windſtoß treibt das bis auf die Füße her⸗ 
abhängende Kleid auseinander, und es zeigt ſich ein Unterfutter, das 
nichts weniger als warm hält. Das ſchadet aber auch weiter nichts; 
„ iſt, ni ne gewählt und koſtbar fei, was 

r iſt, wenn es auch mit allerlei igen 

3 i ſonſtigen Entbehrungen erkauft 

Ohne den Gegenſtand zu erſchöͤpfen, könnten hier noch tauſende 
von Beiſpielen angeführt werden, die alle auf eine Diſſonanz hinaus⸗ 
laufen und uns lächerliche Prunkſucht, Haſchen nach äußerem Schein 
und Mangel an innerem Gehalt vor Augen führen. Die Sache ſelbſt 
iſt wichtig genug, denn ohne ſie zu kennen, fehlt uns bei vielem, was 
Rußland betrifft, gehöre es nun der Vergangenheit oder der Gegen⸗ 
wart an, das nöthige Verſtändniß. 


Rosza Sandor's Prozeß. 

Peſth, 19. Februar. Nach Cſik wurde deſſen Eheweib vernom⸗ 
men, die in der Schilderung des Vorfalles mit ihrem Manne nicht 
ganz übereinſtimmt. Namentlich giebt fie an, ihr Mann fei zu Haufe 
geweſen, als die beiden Betyaren kamen. Cſik äußert dagegen: fie 
ſage nicht die Wahrheit, „fie hat ſich vielleicht meines Lebens nicht ge⸗ 
freut.“ Uebrigens erkennt ſie R. S. als Denjenigen, der in der Küche 
ſtand und durch das Loch der Thür ſchoß. Da aus den Ausſagen 
nicht 9 e ein Schuß abgefeuert worden 
el, oder zwei, werden zwei ſachkundige Aerzte beauftragt, 

15 über au 21 70 a ) . 
des und der Lokalitätsbeſchreibung die Frage zu entſcheiden. 

bandlung wurde hier auf einige Minuten ei und — 
Pauſe gaben die beiden Aerzte die Möglichkeit zu, daß gegen Hußla 
zwei Schüſſe abgefeuert worden ſeien. Von zwei Zeugen, Einwohnern 


ichters Hußka abgegebenen ärztlichen Befun⸗ 


—— —— 
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hier aufführen zu hören. Noch bemerken wir zum Schluß, daß in den zahlreich 
beſuchten ſonntäglichen Concerten auf dem Schießhauſe, bei welchen die Stadt⸗ 
kapelle unter Leikung ihres Dirigenten Herrn Finkel concertirt, recht gut ausge⸗ 
führte Inſtrumental⸗Piecen vorgetragen werden. 7 


* Hirſchberg, 22. Februar. Obgleich Hirſchberg's Bewohner 
kontraktlich erſt im März d. J., in einigen Nebengaſſen im Innern 
der Stadt erſt im Juni d. J. berechtigt find, an Stelle der Oelbeleuch⸗ 
tung Gaslicht in den Straßen der Stadt zu haben, ſo hat doch der 
Erbauer der hieſigen Gas-Anſtalt, Engländer Mr. Holmes aus Hud⸗ 
dersfield, ein tüchtiger und gewandter Techniker, trotz der in dieſem 
Winter abwechſelnd großen Kälte, welche in die Vollendung der An: 
lage wiederholt ſtörend eingriff und deshalb im Sommer noch eine 
Ausbeſſerung des Waſſerbaſüns zum Gaſometer bedingt, weder Mühe 
noch Koſten geſcheut, den Betrieb der Anſtalt ſchon vor Ablauf der 
Kontraktszeit mit hieſiger Stadtbehörde zu ermöglichen. Seit geſtern 
ſind wir nämlich in die Reihe der permanent mit Gas erleuchteten ge⸗ 
treten; möge, dies iſt allgemeiner Wunſch hierſelbſt, auch der Zeitpunkt 
nicht mehr fern liegen, wo die Lokomotive nicht mehr über 6 Meilen 
von uns entfernt vorüberbrauſet, möge in dieſer Beziehung das Wort 
„Vorwärts“ unter dem Gastransparent in der äußern Schildauer⸗ 
Straße ſich auch in der That bewahrheiten. Das Gasanſtalts⸗Gebäude 
und Waſſerbaſſin iſt von dem hieſigen Maurermeiſter Icke, die inneren 
Einrichtungen einſchließlich der Gasleitungs⸗Röhren, der Gaſometer, die 
Retorten und der Reinigungs⸗Apparat, letzterer eigene Erfindung des 
Hrn. Holmes und höchſt zweckmäßig konſtruirt, find in deſſen Eiſen⸗ 
Gießerei für Gaswerke in Huddersfield gefertigt und von ihm aufge⸗ 
ſtellt worden. Durch den Reinigungs-⸗Apparat nach Herrn Holmes Er: 
findung wird vorzugsweiſe reines und helles Gas erzielt; ſeine Be⸗ 
nutzung in Gasanſtalten können wir daher, ſowie andererſeits die Wahl 
des Hrn. Holmes als Entrepreneur von Gagseinrichtungen (bier ſchuf 
er dieſelbe mit wenig Arbeitskraft in kaum 5 Monaten) allen Kommu⸗ 
nen und Fabrikbeſitzern, welche noch des Gaslichtes entbehren, nur 


beſtens empfehlen. 135 


Reichenbach, 20. Februar. Die in dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilte Auffindung eines Leichnams mit abgeſchnittenem Kopfe bei Drei⸗ 
ßighuben hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſcheinen die entdeckten Blut⸗ 
ſpuren auf einen verſuchten Selbſtmord hinzuleiten. 

In die Kategorie der indiſchen oder amerikaniſchen Erbſchaften von 
ungeheurer Größe, welche zu verſchiedenen Zeiten und Orten auftauchen 
und ſtets ein glaͤubiges Publikum finden, wenn fie auch noch fo ſeltſam 
klingen, gehört folgende Geſchichte, welche in hieſiger Gegend jetzt ſtark 
im Schwunge iſt. Vor einer Reihe von Jahren ſoll ſich der längſt 
verſtorbene Gründer eines der eren ſchleſiſchen Handlungshäuſer in 
Hamburg befunden, und dort einen amerikaniſchen Schiffskapitän L. 
kennen gelernt haben, welcher aus der Gegend von Reichenbach ſtammte 
und den Fortuna reichlich mit Glücksgütern geſegnet hatte. L. ſich er⸗ 
innernd, daß er in hieſiger Gegend noch Verwandte beſitze, beſchloß 
dieſen von ſeinem Ueberfluß etwas zukommen zu laſſen, und erſuchte 
den Kaufmann unter Einhändigung von 350,000 Dollars, ſolche ſei⸗ 
nen Verwandten zu überbringen. Der Kaufmann habe nun jene 
Summe unterſchlagen und dieſelbe zum Grundſtein ſeines ſpätern gro: 
ßen Reichthumes gemacht. Der Schiffskapitän L. habe nun vergeblich 
auf eine Aeußerung der Dankbarkeit ſeitens der beſchenkten Verwandten 
gewartet und aus Aerger über dieſe Undankbarkeit, die hieſigen Ver⸗ 
wandten in ſeinem Teſtamente von der Erbſchaft ausgeſchloſſen, indem 
er beſtimmte, daß ihnen nach ſeinem Tode ausdrücklich der Grund der 
Enterbung mitgetheilt werde. Da der Schiffskapitän nun vor Kurzem 
in hohem Alter verſtarb, erfuhren die zahlreichen hieſigen Mitglieder 


ſeiner Familie von dem Geſchenk reſp. der Unterſchlagung und ſollen 


geſonnen ſein, ihre Rechte wahrzunehmen. So fabelhaft dieſe Erzäh⸗ 
lung klingt, fo ift diefelbe in höͤchſt gläubige Ohren gedrungen, und es 
wird ſogar ſchon von einer natürlich ſehr enormen Abfindungsſumme 
geſprochen, welche jenes Handlungshaus den L.ſchen Erben proponirt 
habe. Uebrigens ſcheint die Fabel in einer beabſichtigten Gaunerei ihren 


Urſprung zu finden. Es 


Reichenbach, 22. Februar. Bei der jüngſt ſtattgefundenen 
Wahl des Stadtverordneten⸗Vorſtandes find Herr Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Friebe als Vorſitzender, Herr Rechtsanwalt v. Damnitz als 
Stellvertreter, Herr Chauſſeedirektor und königl. Vermeſſungsreviſor 
Wehner als Protokollführer aufs Neue gewählt worden. 

Die koͤnigl. Regierung hat genehmigt, daß die Beſtimmung im 
§ 3 des Steuergeſetzes vom 1. Mai 1851, wonach Einwohner von 


von Uermenyhaza, ſagte einer, ein Betyar habe damals in der Gaſſe 
den Leuten zugerufen, ſich in ihre Häuſer zu begeben, ſonſt würden ſie 
erſchoſſen werden; der andere ſagte aus, er habe vor ſeinem Hauſe 
den Schlitten vorbeifahren geſehen, auf welchem Cſik nebſt zwei andern 
Männern ſaß. 

Der Zeuge Karl Seif, ehemals Gendarm, jetzt ſtädtiſcher Jaͤger zu 
Szegedin, wurde kurz vor Ankunft Ihrer kaiſerlichen Majeſtäten nebſt 
feinem Kollegen Carl Mayr ausgeſendet, zu den bevorſtehenden Feſt— 
lichkeiten Haſen und Wildenten zu ſchießen. Sie waren bereits zwei 
Tage herumgeſtreift, als ſie zwiſchen den Fruchthalmen einen dunklen 
Körper ſahen, den ſie, näher kommend, als einen Menſchen erkannten. 
Dieſer fragte fie, was fie wollen, und Zeuge erwiederte, fie fucjeu 
einen Hafen, den fie eben geſchoſſen haben. Der Mann fragte fie 
hierauf, ob ſie nichts Beſſeres thun können, als dem Volk die Frucht 
zertreten. Die beiden Jäger wollten ſich ihm nähern, zogen ſich jedoch, 
da der Mann nach ihnen zwei Karabiner abfeuerte, in die Tanya des 
Paul Kiraly zurück. Zeuge hatte R. S. weder früher, noch damals ge⸗ 
kannt; nach der Gefangennahme deſſelben ſah er ihn in Szegedin und 
erkannte ihn an der feinen (will ſagen weichen) Stimme. Auch jetzt 
erkennt er R. S. als Denjenigen, der damals auf dem Getreide: 
felde lag. Vom Präſidenten befragt, ob er immer eine ſo weiche 
Stimme gehabt habe, antwortet R. S., feine Stimme ſei früher ſtär⸗ 
ker geweſen; ferner behauptet er, es habe an jenem Tage geregnet, 
während Zeuge ausſagt, es fei ſchönes Wetter geweſen. R. S. meint 
hiergegen, er verſtehe ſich auf das Wetter beſſer. — Zeuge Carl Mayr 
macht eine ähnliche Ausſage. Zeuge Carl Seif ſagt, R. S. habe ſich 
nach den beiden Schüſſen von feinem Ruheplatze entfernt. Zeuge 
Joſeph Oekrös ſah R. S. gebunden in der Tanya. Er ritt nebſt 
Michael Katona hinter dem Wagen, auf welchem R. S. nach Szege⸗ 
din gebracht wurde. Zeuge ſagt ferner aus, R. S. habe während des 


Fahrens geklagt, wie unglücklich er ſei, da er in vier Tagen von ſei⸗ 


nem König begnadigt worden wäre. Beim Anblick eines Haſen habe 
R. S. gerufen: nyül tett engem szerencsétlenné! (Ein Haſe hat 
mich unglücklich gemacht.) R. S. behauptet hingegen, dieſe Worte 
nicht geſprochen zu haben; auch hätte er den Haſen gar nicht ſehen 
konnen wegen des Blutes, das ihm über die Stirne rann. — Zeuge 
Michael Katona behauptet, auch jenen Ausruf R. S. 's beim Anblick 
des Haſen gehört zu haben. Angeklagter ſagt, er hätte wegen dieſes 
angeblichen Ausrufes nichts zu fürchten, es ſei jedoch Alles Lüge. — 
Zeuge Mathias Kiraly hat zwar, als er R. S. von der Tanya in 
die Stadt begleitete, keinen Haſen über das Feld laufen geſehen, jenen 
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mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orten durch zeitweiſen Aufenthalt in 
einem klaſſenſteuerpflichtigen Bezirk nicht klaſſenſteuerpflichtig werden, 
auch auf ſolche Einwohner von Frankenſtein Anwendung finden ſolle, 
welche nach dem Brande ihren zeitweiſen Aufenthalt im hieſten Kreiſe 
genommen haben. 

Das vom hieſigen Geſangverein, der Poltmannſchen Kapelle, Frau 
Dr. Mampe-Babnigg und vielen Dilettanten zu wohlthätigem Zwecke 
ausgeführte Konzert am letzten Sonntag war überaus zahlreich beſucht 
und erntete ſehr großen Beifall. Insbeſondere wurde Frau Dr. Mampe 
nach jeder vorgetragenen Piece lebhaft applaudirt. Den Schluß des 
Konzertes machte eine von dem Dirigenten des hieſigen Männergeſang— 
Vereins, Herrn Lehrer Froſt, herrührende Kompoſition für Chor und 
Orcheſter des Soldatenlieds von Eichendorf. 


E. Militſch, 21. Februar. 
Prinzen beabſichtigte Ball iſt am 19. d. M. zur allgemeinen Befrie⸗ 
digung der Theilnehmer, welche ſich — wie zu erwarten — ſehr zahl⸗ 
reich eingefunden hatten, im Saale des Schießhauſes abgehalten wor: 
den. Das Lokal war der Veranlaſſung des Feſtes entſprechend mit 
Geſchmack dekorirt und gut beleuchtet. Ein reicher Flor von Damen 
in glänzender Toilette, die ſich von dem ſchwarzen Anzuge der Herren, 
denn nur dieſer war vertreten, um ſo mehr abhob, belebte das heitere 
Feſt, und bot dem Beſchauer einen reizenden Anblick dar. — Bei der 
während der Pauſe ſtattfindenden Tafel wurden die Toaſte auf Ihre 
Majeſtäten den König und die Königin, auf Ihre kk. HH. den Prinz⸗ 
Regenten und die Frau Prinzeſſin von Preußen, ſo wie auf Ihre kk. 
HH. den Prinzen und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm als er— 
lauchte Eltern des Neugebornen und auf den neugebornen Prinzen von 
dem koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Herrn Wernhart in ſinnigen Wor⸗ 
ten ausgebracht. Demnächſt wurde ein für das Feſt eigens gedichtetes 
Lied nach der, Melodie „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ geſungen, in wel⸗ 
chem die wärmſten Wünſche für das Gedeihen des kleinen Prinzen, für 
die baldige Rückkehr und Geneſung Sr. Majeſtät des Königs, und 
inniger Segenswunſch für des Prinzen-Regenten kgl. H. ausgeſprochen 
werden. 

Eine ſeitens des Herrn Bürgermeiſter Generlich veranſtaltete Samm⸗ 
lung gewährte einen Ertrag von circa 6 Thlrn., welche dem Kura⸗ 
torium der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank zur Unter⸗ 
fügung für hilfsbedürftige und würdige Veteranen der preußiſchen 
Armee überſandt werden. 

So hat auch die Einnahme für Entree die Ausgabe für Koſten um 
5 Thlr. überſtiegen. Hinſichtlich dieſes Betrages iſt beſchloſſen worden, den⸗ 
ſelben verzinslich anzulegen, die Zinſen zum Kapital mit aufzuſammeln und 
mit dem Ganzen in Zukunft einen bedürftigen und würdigen, am 27. 
Januar d. J. geborenen jungen Mann bei Eintritt ſeiner Volljährig⸗ 
keit zu beſchenken. Es ſind daher mehrere am gedachten Tage geborene 
Knaben armer Eltern als Kandidaten notirt worden, um feiner Zeit 
aus ihnen den würdigſten reſp. den bedürftigſten wählen zu können. 


— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


* Pleſchen, 21. Februar. Nachdem die hieſige Kümmerei⸗Kaſſe den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1858 aufgeſtellt hat, entnehmen wir 
folgendes Reſultat: Am Schluſſe des Jahres 1857 beliefen ſich die Geſammt⸗ 
Einlagen der Sparer des Kreiſes Pleſchen auf 5007 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf.; im 
Laufe des Jahres 1858 traten 2253 Thlr. 18 Sgr. und 170 Sir, 13 Sgr. 
10 Pf. theils gutgefchriebene, theils baar gezahlte Zinſen hinzu; die Ausgabe 
für zurückgenommene Einlagen betrug 1937 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., fo daß am 
Schluſſe des Jahres 1858 die Geſammt⸗Einlagen ſich auf 5493 Thlr. 19 Sgr. 
8 Pf. beliefen. Die Sparkaſſe gewährt den Sparern einen Zinſenſatz von 
3% PCt., wogegen fie die Gelder wieder gegen 5 pCt. verborgt, aus dem 
Zinſengewinne werden die Verwaltungskoſten, welche, beiläufig geſaßt ſich nur 
auf baare Auslagen erſtrecken, gedeckt, und der Ueberſchuß wird zur Anlegung 
eines Reſerve⸗Fonds angeſammelt, der letztere beträgt bis jetzt 369 Thlr. 
18 Sgr. 11 Pf. Im Jahre 1857 betrug derſelbe 299 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., ſo 
daß im Jahre 1858 70 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. gewonnen wurden. Das Inſtitut 
beſteht ſeit dem 1. November 1845; aber erſt dem jetzigen Herrn Bürgermeijter 
Hautzinger verdankt daſſelbe ſein Emporblühen. N 

Das Frühlingswetter hat einem gelinden Froſte ſeit einigen Tagen Platz 
emacht, der Landmann, welcher ſchon fleißig an die Beſtellung ſeines Ackers 
chritt, hat ſeinen Pflug wieder unter Dach bringen müſſen, auch einen Schnee⸗ 
fall hatten wir, der aber im Laufe des Tages wieder verſchwunden war. 

„Der Mechanikus Grimmer sen. beluftigt ſeit 8 Tagen unſer Publikum mit 
ſeinem Casperle⸗Theater, beſtehend aus beinahe 2 Ellen hohen Figuren; ſeine 
Leiſtungen erhalten Beifall. 5 

Nachdem die Kreis⸗Chirurgen⸗Stelle des pleſchener Kreiſes ſeit geraumer 

Zeit durch den erfolgten Tod des Kreis⸗Chirurgus Schmidt zu Jarocin erledigt 


Ausruf jedoch gehört. — Oekrös und Michael Katona behaupten auch, 
R. S. habe geſagt: ha csak a zsandärcsöszekre nem löttem volna! 
— „wenn ich nur auf die Gendarmen-Feldhüter nicht geſchoſſen hatte!“ 
Hierauf wurden verſchiedene Aktenſtücke verleſen. 

In der heute nach 9 Uhr Vormittags begonnenen Verhandlung 
wurden ebenfalls Akten vorgeleſen. — Michael Cſik, dumm, verſchmitzt 
und redſelig, erzählt eine lange Geſchichte, in welcher es heißt, er habe 
Paul Katona öfter aufgefordert, R. S. gefangen zu nehmen, und er 
ſei ſomit der Urheber dieſer Gefangennehmung. Da er von Paul 
Katona, bei dem er Beres zu fein vorgibt, keinen Lohn bekommen 
habe, ſei er, ſo oft ſeine Stiefel zerriſſen waren, auf Arbeit fortgegan⸗ 
gen, und ſobald er neue Stiefel hatte, zurückgekehrt u. |. w. Rozſa 
Sandor ſagt dieſer beesületes ember krechtſchaffene Menſch) lüge, 
und ein geſcheidter Menſch habe darauf nichts zu erwidern. — Nach⸗ 
dem noch einige ſchriftliche Ausſagen verleſen worden waren, hob der 
Präſident die Sitzung auf und kündigte an, daß Montag um 9 Uhr 
Vormittags die Plaidoyers beginnen werden. 

Berichtigung. In der durch den Zeugen Farkas gegebenen 
Darſtellung von der Gefangennehmung Beſſer's ſoll es anſtatt vierjäh⸗ 
riger vierzehnjähriger Sohn heißen. Oeſt. Z.) 


— — 


* Die 12, Vorleſung des Herrn Dr. Karow, welche die Reihe der 
vorangegangenen mit Friedrich Rückert ſchloß, führte von der allgemein⸗ 
literariſchen Betrachtung einzelner Dichtungsformen und kulturhiſtoriſchen Dar 
ſtellungen fremden Volkslebens ſehr angemeſſen nach Deutſchland zurück, dem 
Lande, in welchem ſich alles Ausländiſche abſpiegelt und das allgemein Menſch⸗ 
liche zur Geltung kommt. Namentlich aber war es Rückerts Genius, der den 
a hen und an deſſen Hand die Zuhörenden in den fernſten Orient und 


aus dieſem zurück auf mancherlei vom Dichter . e Umwegen in die 
4 geleitete. Den Zuhoͤrenden trat nun die Literatur des Heimathlandes 
o zu ſagen objektiver entgegen. Der Vortragende begann damit, daß er auf 
die ihr eigenthümliche und ſeltene Erſcheinung hinwies, zwei klaſſiſche Pe⸗ 
rioden zu zeigen, die erſte, die mit den Nibelungen beginnende, deren Sprache 
uns unverſtändlich geworden, und deren vielfach verſchlungener Sagenkreis uns 
in die weiteſte Ferne gerückt ift; die zweite, die mit Göthe hervorkretende, in 
welcher das bei Leſſing als religiöfe Toleranz, bei Herder als Erziehung auf⸗ 
tretende Prinzip der Humanität, zur höchſten Ausbildung gelangt. Das dieſem 
nothwendig zur Grundlage dienende Nationalgefühl ſank bei Götbe und tritt 
energiſcher bei Schiller hervor, deſſen Streben durch Schönheit zur Freiheit, 
durch Kultur zur Humanität zu bilden, an die Stelle der äußerlichen Einheit 
Deutſchlands die deutſche Einheit im Geiſte ſetzt, und die Humanität aus 
dem freier, und damit zugleich tiefer aufgefaßten Chriſtenthum entwickelt. Die 
von Göthe erſtrebte Univerſalität wird unter dieſen Bedingungen verwirklicht. 
Die Weltliteratur, wenn ſie kunſtgemäß auftreten ſoll, muß aus der National⸗ 
Literatur erwachſen. Wie Göthe voraus ſah, traten auch nach ſeinem Tode 


* — ——— — — 


Der zu Ehren des neugeborenen J 


war, iſt dieſer Tage der hier praltizirende Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Hert Dr. J. Sant als Kreis⸗Chirurgus beſtätigt be rd 


J. Z. Inowraclaw, 21. Februar. Während die milde frühlingsartige 
Witterung in der erſten Hälfte des Februar bei uns die Feldarbeiten auf das 
vortheilhafteſte begünſtigt hat, wie dies aus dem in der That merkwürdigen 
Umſtande hervorgeht, daß ein Gutsbeſitzer in hieſiger Gegend am 4, d. M. % 
Wispel Erbſen ausſäen ließ; hat der Winter ſeit 3 Tagen wieder feine Herr⸗ 
ſchaft übernommen und ſcheint uns die lange vorenthaltene Schuld mit Zinſen 
abtragen zu wollen. — Laut einer Bekanntmachung des königlichen Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Poſen, iſt auf Grund frühern Miniſterial⸗Reſkripts im czar⸗ 
nikauer Kreiſe, hieſigen Regierungsbezirks, ein neues evangeliſches Pfarrſyſtem 
begründet worden, welches folgende Ortſchaften umfaßt: 1) Milkowo, Milkowo⸗ 
Hauland, Sokolowo, Kamionke, Pieczysko, Kazmierzewo, Jaglina und Zmys⸗ 
lowo; 2) Lubasz, Bzowo (Sagan), Slawno, Staykowo, Boncza, Antoniewo, 
Grabowo⸗Hauland, Nowina, Slawnike und Goray; 3) Krucz, Krucz⸗Hauland, 
Biala, Hammerzysko und Theelühle. — Der Sterbekaſſenverein der hieſigen 
Schützengilde gewinnt immer mehr an Theilnahme ſeitens des Publikums. 
m Jahre 1850 gegründet, empfiehlt ſich dieſer beſonders durch den äußerſt 
billigen Jahresbeitrag von nur 1 Thlr. pro Kopf, und eben ſo verhältnißmäßig 
billige Eintrittszahlungen. Letztere geſchehen nach Maßgabe des vorgeſchritte⸗ 
nen Alters, überſteigen jedoch nicht 4 Thaler. Die Hinterbliebenen erhalten, 
wenn der Verſtorbene bereits 4 Jahre Mitglied war, 30 Thaler. Der Verſtor⸗ 
bene wird ſtets vom Vereine zu Grabe geleitet und geſchieht letzteres auch bei 
Perſonen, die nicht Mitglieder waren, auf Wunſch der Hinterbliebenen. Der 
Fonds des Vereins iſt bereits auf 600 Thlr. angewachſen und ſoll von jetzt 
ab bei Zunahme der Mitgliedſchaft auch das Sterbegeld erhöht werden. — Die 
hieſige nem ee die vor einigen Jahren ihren Seelſorger und vor 


etwa einem Jahre auch ihren Kantor durch den Tod verloren hat, iſt gegen⸗ 
wärtig eifrigſt bemüht, dieſe Stellen wieder zu beſetzen. Die Kantorwahl ſoll, 
wie wir hören, nach mehreren Probevorträgen bereits erledigt ſein; inzwiſchen 
leitet oft vertretungsweiſe der hieſige Mufit ehrer und Kantor H. Lömenthal den 
Gottesdienſt zur vollkommenſten Zufriedenheit der Gemeindeglieder. 
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$ Breslau, 22. Februar. (Schwurgericht.] Heute kam zur Ver⸗ 
handlung eine Anklage wegen vorſaͤtzlicher Mißhandlung eines Menſchen, welche 
den Tod des Verletzten zur Folge gehabt, reſp. Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
brechen wider die Ehefrau des Schneidergeſellen Bartſch, geb. Wandel, und 
den . Carl Aug. Fr. Bartſch von hier. Als Staatsanwalt 
fungirte Herr Aſſeſſor Koch; die Vertheidigung war durch die Herren Aſſeſſor 
Seger und Juſtizrath Krug vertreten. 

Die Anklageſchriſt enthält folgenden Thatbeſtand: Am 23. September v. J. 
nach 10 Uhr erſchien bei dem, Ziegengaſſe Nr. 6 hierſelbſt, in einem Seiten⸗ 
gebäude wohnhaften Tagearbeiter Joſ. Karl Gottl. Hecker, als derſelbe bereits 
zu Bette lag, die im Vorderhauſe daſelbſt wohnende Schneidergeſellenfrau 
Bartſch, geb. Wandel, und verlangte von Hecker die Herausgabe eines Bügel⸗ 
eiſens, welches die Wittwe Hoffmann in der Stube des Hecker angeblich ſtehen 
gelaſſen hatte. Hecker erklärte der Bartſch, daß das Bügeleiſen nicht mehr in 
ſeiner Wohnung ſei, uno verlangte, darüber entrüſtet, daß er in der Nachtruhe 
geſtört wurde, die Bartſch ſolle das Zimmer fofert verlaſſen. Dieſelbe leiſtete 
dieſer Aufforderung jedoch nicht Folge, begann vielmehr zu lärmen und zu 
ſchimpfen, weshalb Hecker aufſtand, die Bartſch beim Arm nahm und ſie her⸗ 
ausführte. Hierüber aufgebracht, ſchlug die Bartſch den Hecker in das Geſicht und 
traf denselben in das linke Auge. Kaum hatte ſich H. wieder zu Bette gelegt, 
als die Bartſch wieder in ſeine Wohnung hereintrat, und von Neuem zu lärs 
men anfing, worauf Hecker wiederum aufſtand, und ſie zur Thür hinausſtieß. 
Die Bartſch eilte nun nach der im Vorderhauſe par terre gelegenen Wohnung 
der Wittwe Hoffmann, wohin ihr Hecker folgte. Er gerieth hier mit der Bartſch 
in heftigen Wortwechſel, während deſſen der Ehemann der Bartich hinzukam. 
Der Aufforderung der Wittwe Hoffmann gemäß, verließen Bartſch und Hecker 
die Stube, faßten ſich aber, nachdem ſie in den Hausflur getreten waren. Der 
Chemann der Bartſch ergriff den Hecker bei der Kehle, und drückte ihn mit aller 
Gewalt an die, der Wohnſtube der Hoffmann gegenüberliegende Kellerthür, ſo 
daß Hecker außer Stande war, ſich zu bewegen. Inzwiſchen war die verehel. 
Bartſch auch in den Hausflur geeilt, und verſetzte, während ihr Ehemann den 
Hecker feſthielt, dieſem mehrere Schläge auf die linke Seite des Kopfes. Auf 
das Geſchrei des Hecker kamen mehrere Hausbewohner herbei, bei deren Annähe⸗ 
rung Bartſch den Hecker losließ. Hecker lief hierauf blutend auf die Straße, und rief 
den Wächter herbei. Mit dieſem und einem Polizeibeamten in das Haus zurüdges 
kehrt ſank er bei der Treppe mit den Worten: „Hier haben ſie mich jo zugedeckt!“ 
zu Boden. Durch den inzwiſchen herbeigeholten Wundarzt Tſchöcke wurde 
Hecker verbunden und hierauf in das Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht, woſelbſt 
er am 14. Oktober, 21 Tage nach der Mißhandlung, ſtarb. Die durch den 
Stadtphyſikus Dr. Köhler und den Dr. Hodann am 16, Oktober vorgenommene 
Section der Leiche ergab, daß auf der linken Seite des Kopfes derſelben zwei 
friſche Wundnarben und am Ende der Pfeilnath an der Hinterhauptſchuppe 
eine quer von rechts nach links und etwas ſchräg von oben nach unten verlau⸗ 
fende %, Zoll lange Wunde ſich befand, unter welcher nach Abtrennung der 
harten Hienhaut eine Menge Eiter ſich zeigte. Im unteren linken Lungen⸗ 
lappen fanden die Sachverſtändigen eine fauſtgroße Abſceßhöhle, welche wit 
blutigem Eiter angefüllt war, und in dem unteren Theile der linken Lunge 
eine Menge von kleinen Eiterhöhlen, und ähnliche Erſcheinungen waren in der 
Baſis der rechten Lunge wahrzunehmen. Das Gutachten der genannten Aerzte 
erging nun dahin, daß die ſämmtlichen Verletzungen des Obductus im Leben 
e ſind, daß Obductus in Folge ſeiner am Kopfe erlittenen Verletzungen, 
welche mittelſt eines ſtumpfſpitzigen Körpers hervorgebracht wurden, geſtorben 

(Fortſeßung in der Beilage.) 


hervorragende Dichter auf. Es erwuchs auf vaterländiſchem Boden eine un: 
vergleichliche Lyrik. So wie der Vortragende im ganzen Cyelus vorzugsweiſe 
die lyriſche Poeſie behandelt hatte, ſo hatte es auch die letzte Vorleſung weſent⸗ 
lich nur mit Rückert, als Lyriker, zu thun. Nachdem durch Uhland das poli⸗ 
tiſche Element zur Geltung gekommen, durch Heine 's Mangel an künſtleriſchem 
Selbſtbewußtſein trotz feines Reichthums an Gefühlen, zugleich mit der Darſtel⸗ 
lung innerer Zerriſſenheit, eine Verachtung künſtleriſcher Form und künſtleri⸗ 
ſchen Strebens überhand genommen hatte, arbeitete Platen der Zerfloſſenheit 
kräftig entgegen, zeigte ſich als Meiſter der Form und kleidete große Gefüble in 
mächtig wirkende Worte. Aber bei keinem treffen wir Form und Inhalt in 
der Vollendung, die Rückert erreicht. Wie die Hellenen folgt Rackert dem Prin⸗ 
ipe künſtleriſchen Selbſtbewußtſeins. Niemand hat nächſt Göthe Gedanke und 
Anſchauung ſinnreicher verbunden. Mit tändelndem Spiel weiß er heiligen 
Ernſt zu verſchwiſtern. Wo er aber allzuſehr tändelt, hat ihn der Stoff, den 
er ſonſt überwältigt, 1 „Seine Weltanſchauung it eine Art chriſtlicher 
Pantheismus, der als Folge ſeiner orientaliſchen Studien betrachtet werden 
kann, obſchon man mit noch größerem Rechte annehmen kann, daß geistige Ver⸗ 
wandtſchaft ihn nach dem Orient zog. Die Lebendigkeit, Beſeeltheit und Gött⸗ 
lichkeit des Alls, oder mit andern Worten, die unmittelbar empfundene All⸗ 
gegenwart Gottes, und im Zuſammenhang damit innige Verſenkung in die Na⸗ 
tur begeiſtert den Dichter, in deſſen Innerm Natur und Geiſt ſich zu einem 
Liebesbund vereinen, und verleiht deſſen Phantaſie die Kraft, ſelbſt Lebloſes zu 
beſeelen; ja ſogar in den Erſcheinungen, das Allgemeine zu faſſen, und dieſes 
nicht als einen lebloſen, abſtralten Begriff, ſondern als eine das Körperliche 
und Einzelne beſeelende Idee. Dieſer myſtiſche Pantheismus wirkt auf den 
Leſer um ſo mehr ein, je weniger Rückert ihn darzuſtellen beabſichtigt. Er iſt 
es, der dem Dichter einen, uns Werkeltagsmenſchen unbegreiflichen ewigen Früh⸗ 
lings⸗Sonntag ſchafft, indem er ihn anleitet, nicht allein von dem bifte! chen, 
ſondern auch von dem unerquicklichen Treiben der Gegenwart ſich abzuwenden: 
„Wer vom Kampf der Welt ſich wendet, in ſich den Frieden Gottes findet.“ 
Daß fein Standpunkt chriſtlich ift, beweist fein Bethlehem und Golgatha“ in 
welchem der Sieg des Chriſtenthums über den Islam vorhergeſagt wird. Aus 
der ihn beherrſchenden Weltanſchauung wird es begreiflich, warum er nach den, 
in den Freiheitskriegen gegen Napoleon I. verfaßten geharniſchten Sonetten, die 
den Patriotismus nicht frei von Cynismus darſtellen, ſich bald mit Mißmuth 
und Ironie von den politiſchen Kämpfen abwendet, und warum feine morgens 
ländiſcher Dichtun 8 oͤſtlichen Roſen, feine kunſtreichen Ueber: 
tragungen morgenländiſcher Dichtungen, desgleichen auch feine ländlichen didat- 
tiſchen und andere Gedichte vor jenen Sonetten einen entſchiedenen Vorzug be⸗ 
haupten. Uebrigens findet Rückert für Alles, für die höchsten und nichtigſten 
Dinge den angemeſſenen poetiſchen Ausdruck: ja es ſcheint, daß er nicht anders, 
als in poetiſchen Formen denken könne. Die in vorzüglicher Auswahl mitge⸗ 
tbeilten Proben trugen eben jo viel zur Charakteriſtrung des Dichters als zur 
Befriedigung der Zuhörer bei, welche, wie zu den früheren, ſelbſt bei Sturm 
und Regen, jo auch zu der letzten, der in dieſem Cyclus begriffenen Vorleſun⸗ 
gen, ſich zahlreich eingefunden hatten. 
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b Die Frage, ob die Verletzungen 
am Kopfe von einem Meſſer, Schlüſſel oder Fall Klee war nicht aufzu⸗ 
hellen. Von den übrigen Zeugen ſo wie durch die verleſene Ausſage des ver⸗ 
ſtorbenen Hecker wurde der Hergang des Vorfalls im Weſentlichen ſo bekundet, 
wie ihn die Anklageſchrift darſtellt. Mit Bezug darauf beantragte die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen beide Angeklagte das Schuldig. Herr Aſſeſſor Seger 
plaidirte für die verehelichte Bartſch, indem er dahin geſtellt ließ, ob die Ver⸗ 
letzungen des Hecker hinreichend waren, um den Tod des Verletzten herbei zu 
— und ob nicht eine privatärztliche Behandlung geeignet geweſen wäre, 
eine i. Bean zu bewirken. E 
Die Vertheidigung ſtützte ſich hauptſächlich darauf, daß die Thäterſchaft nicht 
feſtſtehe, da der ganze Vorfall ſich im finſtern Hausflur zugetragen, wo ſelbſt 
der Gemißhande te nicht zu unterſcheiden vermochte, wer ihm die Schläge ver⸗ 
ſetzte. — Hr. Juſtizrath 
ſtritt, daß die heutige Verhandlung auch nur ein einziges Moment ergeben 
habe, welches gegen ſeinen Klienten ſpreche. Es ſei nirgends ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Handlungsweiſe des Bartſch und der ih Ehefrau nachge⸗ 
wieſen, wonach alſo die Anklage wegen Theilnahme an dem von ihr begangenen 
Verbrechen gänzlich ungerechtfertigt ſei. Eventuell beantragten beide Redner 
6 ihrer Defendenden die Annahme mildernder Umſtände, da beide 
0 zur That gereizt worden. 
Mit Rückſicht auf die Ausführungen des zweiten Vertheidigers verlangte 
die Staatsanwaltſchaft bg des Angeklagten Bartſch eine Zuſatzfrage we⸗ 
gen Betheiligung an einer Schlägerei, wobei ein Menſch das Leben verloren, 
welche demnächſt auch vom Vorſitzenden geſtellt wurde. Dagegen wurde der 
Antrag des erſten Vertheidigers, welcher eine gleiche Zuſatz rage für ſeine 
Klientin beanſpruchte, durch Reſolution des Gerichtshofes als völlig unbegrün⸗ 
det zurüdgewieſen. Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen und nochmaliger 
Anhörung der Staatsanwaltſchaft wie der Vertheidiger über die Höhe des 
Strafmaßes verurtheilte das richterliche Erkenntniß 
a) die Angeklagte Bartſch wegen rüdfälliger Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge, unter Anerkennung von ilderungsgründen, zu 3 Jahren Gefängniß; 
„b) den Angeklagten Bartſch, unter Freiſprechung von der Theilnahme an 
jenem Verbrechen, wegen Betheiligung an einer Schlägerei, wobei ein Menſch 
das Leben verloren, zu Amonatlicher Gefängnißſtrafe. 
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Nach einer amtlichen Geſchäfts⸗Ueberſicht der Examinations⸗Kommiſſion 
für die dritte juriſtiſche Prüfung find der Kommiſſion im Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahres 496 Kandidaten zur Prüfung überwieſen worden; aus dem 97 — 
1857 war noch ein Beſtand von 233 Kandidaten, ſo daß die Geſammtzahl der⸗ 
ſelben im vorigen Jahre 729 betrug; von dieſen find 15 zurüdgemiejen, 470 
examinirt und 244 als Beſtand verblieben. Von den 470 examinirten Referen⸗ 
darien haben 314 die Prüfung beſtanden, die übrigen 156 ſind durchgefallen. 
ar Jahre 1857 waren 483 Kandidaten geprüft und 168 davon durchgefallen. 
die meiſten Kandidaten hat wieder das Kammergericht (81) und das Appella⸗ 
tionsgericht in Breslau (63) geliefert, die Renten Köslin und der Juſtiz⸗ 
Senat in Ehrenbreitſtein (4); die meisten Kandidaten haben ihre Probe⸗Relation 
bei dem Ober⸗Tribunal angefertigt. 


[rauf von Dividenden⸗Scheinen.] Mittelft eines durch Briefwechſel 
errichteten Vertrages verkauften die Banquiers Roſendorn und Comp. an die 
Banquiers Adolph Levin und Comp. 300 Stück Dividenden⸗Scheine pro 1857 
von koſel⸗oderberger (oder Wilhelms⸗) Eiſenbahn⸗Aktien zum Preiſe von 4 Thlr. 
für das Stück, deren Ne. geg nach Bekanntmachung der Dividende erfolgen 
follte. Auf die Aktien der gedachten Bahn wird für das Jahr 1857 eine Divi⸗ 
dende nicht gezahlt. Dies Sachverhältniß gab Levin und Comp. Veranlaffun 
u einer ge wider Roſendorn und Comp. Sie behaupten nämlich, da 
durch die e Bahn⸗Direktion bekannt gemacht worden, daß eine 
Dividende pro 1857 nicht gezahlt werde und beantragen, Roſendorn und Comp. 
zu verurtheilen, gegen Empfangnahme von 300 Stück Dividendenſcheinen pro 
1857 an ſie die Summe von 1200 Thlr. zu zahlen. Die Kläger ſind mit die⸗ 
ſem Antrage durch Erkenntniß abgewieſen worden. Der erkennende Richter 
nimmt an, daß das der Klage zum Grunde liegende Geſchäft als ein gewag⸗ 
tes 1 4 55 werden müſſe und führt dann aus, daß die Frage von Erheb⸗ 
ei, ob ſich daſſelbe als eine emtio spei oder als eine emtio rei speratae 
herausſtelle. Er entſcheidet fi ſodann für das Vorhandenſein der letzteren Al⸗ 
ternative. Er fahrt in dieſer der Bieden daß Inhalts des Vertrages das 
Geſchäft nach Bekanntmachung der Dividende habe regulirt werden ſollen; aus 
dieſer Beſtimmung gehe bervor, daß die Parteien vorausgeſetzt hätten, es werde 
zur Auszahlung einer Dividende kommen; denn wenn keine Dividende gezahlt 
werde, jo könne auch keine bekannt gemacht werden, und es hätten ſich die Par⸗ 
teien ganz anders ausdrücken müſſen, wenn ſie den Fall der Nich ahlung im 
Auge gehabt hätten. Jedenfalls ſei nach § 539 J. 11 ALR. unzweifelhaft, daß 
die Verklagten die Gefahr des gänzlichen Ausfalls der Dividende nicht über: 
nommen hätten: denn dieſer Paragraph beſtimme, daß ein Zweifel vermuthet 
werden ſolle, nicht blos die Hoffnung, ſondern die gehoffte Sache ſelbſt ſei Ge⸗ 
genſtand des Vertrages geweſen, und dieſe Vermuthung treffe hier um fo mehr 
zu, als es ſicherlich ein Ausnahmefall ſei, wenn ein Eiſenbahn⸗Unternehmen 
nach erfolgter Herſtellung des Transportbetriebes gar keine Ueberſchüſſe abwerfe, 
welche zur Vertheilung unter die Aktionäre kommen könnten. Liege ſonach eine 
emtio rei 33 vor, ſo müſſe nach § 530 a. a. O. der Vertrag als wieder 
aufgehoben betrachtet werden, da, wie Kläger zugeſtehen, auf die beſagten Aktien 
für das Jahr 1857 gar keine Dividende gezahlt werde, der geboffte Vortheil 
alſo ohne Verſchulden der Verklagten gar nicht zur Wirklichkeit gelangt jei, 
Kläger hätten alſo nicht mehr das Recht, Erfüllung des Vertrages zu fordern. 
Es ſonach auf die Zurückweiſung der Klage erkannt 0 2 h 
u. H. J.) 


) Die Redaktion erinnert daran, daß in einem früher mitgetheilten Falle der⸗ 
ſelbe Gerichtshof in entgegengeſetztem Sinne entſchieden hat. 


rug ſprach hierauf für den Angekl. Bartſch und be⸗ 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg. 

In der Sitzung vom 2. d. Mts. wurde zunächſt das Protokoll der letzten 
a ang verlejen, dann gelangte Folgendes zum Vortrag reſp. zur Ber 
rathung: 

1) Auf die Regierungs⸗ Verfügung wegen Anberaumung der Flachs⸗ und 

Wollmärkte pro 1860 in den Städten Breslau, Oels, Polniſch⸗Wartenberg, 
Schweidnitz, Brieg und Strehlen wurden mittelſt Berichtes die nach den Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen der genannten Städte zu den Märkten als geeignet erachteten 
Tage in der Frühjahrs- und Herbſtzeit vorgeſchlagen. 
2 Die Handelskammer hat früher bereits eine Petition an das königliche 
Handelsminiſterium um eine Gleichſtellung der Realſchulen mit den Gymnaſien 
in Bezug auf die Zeugniſſe der Reife, reſp. in Bezug auf den Eintritt in ge⸗ 
wiſſe Branchen des Staatsdienſtes gerichtet, iſt aber abſchläglich beſchieden wor⸗ 
den. — In Rückſicht darauf, daß jetzt der Landesvertretung von vielen Seiten 
Petitionen gleichen Inhalts vorliegen, wurde beſchloſſen, eine weitere Vorſtel⸗ 
lung dem allgemeinen Landtage durch die diesſeitigen Landtags⸗Abgeordneten 
zu unterbreiten. 

3) Das königliche Haupt⸗Steuer⸗Amt theilt der Handelskammer mit, daß 
dem k. k. Nebenzollamte zu Neu⸗Sorge die Befugniß zur Eingangs⸗Abfertigung 
gewiſſer Waaren erweitert worden ſei. — Die Mittheilung wird durch die be⸗ 
treffenden Blätter ſpeziell zur Kenntniß des Handelsſtandes gebracht werden. 

4) Die von den Herren Fachcommiſſarien übergebenen Spezialberichte ſollen 
zum Jahresberichte zuſammengeſtellt werden. Be 

5) In Bezug auf die Errichtung eines Bank⸗Comptoirs in Schweidnitz, wa⸗ 
ren durch den Geheimen Finanzrath Dechend und Bankdirector Franz im Auf- 
trage des Herrn Handelsminiſters Lokal⸗Recherchen angeſtellt worden. — Da 
der Handelskammer bekannt geworden, daß eine bloße Bankagentur (als Filiale 
von Breslau) in Reichenbach errichtet werden ſolle, beſchloß die betreffende Spe⸗ 
zialcommiſſion, ihre Bitte um ein ſelbſtſtändiges Bank⸗Comptoir in Schweidnitz 
aufrecht zu erhalten. Die Handelskammer beſchloß mit Majorität auch dieſe 
Eee ohne weiteren Commentar Sr. Excellenz dem Hrn. Handelsminiſter zu 
inſinuiren. 

6) In Folge Plenarbeſchluſſes der Handelskammer vom 15. Dezbr. v. J 
ſoll bei der königl. Regierung dahin petitionirt werden, es möge eine Marktord⸗ 
nung erlaſſen werden, nach welcher es zwar geſtattet ſei, Kartoffeln wie bisher 
nach gehauftem Maaß zu 1 Scheffel, zu 1½ Scheffel (Sad) zu verkaufen, nach 
welcher aber auch in Streitigkeitsfällen für dies Maaß ein beſtimmtes Gewicht 
normirt ſei. — Behufs Feſtſetzung dieſes Gewichtes wurde eine Kommiſſion 
ernannt. 

7) Der ſeitens des königl. Handelsminiſteriums überſendete 5. Band der ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachrichten über die Eiſenbahnen Preußens war ausgelegt. 


In der am 17. d. Mts. zu Greiz abgehaltenen General⸗Verſammlung 
des greizer Bergbauvereins ward der vorgetragene Rechenſchaftsbericht 
des Direktoral⸗Präſidii mit ausgeſprochener Zufriedenheit Aller genehmigt, wo: 
rauf der Verein nachſtehende Anträge genehmigte, und zwar erklärte ſich 

1. mit Stimmeneinhelligkeit der Verein bei der untergebrachten Anzahl der 
Aktien für nunmehr konſtituirt; . 1 

2. wurde einſtimmig beſchloſſen, an die Stelle des zeitherigen Direktorii 
einen Verwaltungsrath zu wählen, und dieſen von 13 Direktorial⸗Mitgliedern 
auf 15 zu erhöhen; g 

3. wurden zur Ergänzung des Verwaltungsrathes nachſtehende Vereinsmit⸗ 
glieder mit Stimmeneinheit 

Herr Ludwig Heyne in Breslau, 

Herr Kommerzienrath Merz in Augsburg, 

— Wilhelm Heyne in Leipzig, 
err Kaufmann Orthmann in Leipzig, 
err Se Müller in Magdeburg, 
err H. Lorenz in Eiſenberg, 
err 

Herr J. 


. F. Kother in Greiz, 
John ebendaſelbſt, gewählt; 

4. ſollen nach einſtimmigem Beſchluß der General⸗Verſammlung alle bis 

jetzt gewonnenen und zu Tage geförderten Erze, die in den Kellern des Zechen⸗ 

hauſes liegen, gepocht, gewaſchen und ſodann zum Verhütten nach Freiberg ge⸗ 

ſendet werden; über die Verwendung der Erlöſe hat der Verwaltungsrath ſei⸗ 

ner Zeit zu beſtimmen; 

5. ermächtigte die General⸗Verſammlung den Verwaltungsrath in dem Ze⸗ 
chenhaus eine Schmiede zur Schärfung der Bergmanns⸗ Werkzeuge ꝛc. bauen 
zu laſſen. Zum nunmehrigen kräftigen Angriffe des Baues beſchloß einftimmig 
6. die General⸗Verſammlung, daß die zweite Einzahlung auf ult. März 
ausgeſchrieben werden ſoll. 

aͤch allen dieſen Verhandlungen wurde 

7. die Rechnung des Herrn Kaſſirer Schneider über den geſammten Ver⸗ 
ſuchsbau vorgeleſen, und durch Vergleichung aller Belege von den Kaufleuten 
De Philipp Heyne zu Breslau und Hrn. R. Martin von hier kontrolirt, wie 
endli 

8. die bis den 12. Januar 1859 von dem Oberſteiger Kirſch geführte Rech⸗ 
nung mit allen Belegen vorgelegt, und beide Rechnungen von der Verſamm⸗ 
lung als richtig befunden, genehmigt, worauf die Mitglieder das Protokoll 
durch Namen s⸗Unterſchrift genehmigten. 


* Hirſchberg, 17. Februar. [Gewerbe⸗Verein.] In letzter Gewerbe⸗ 
ee welcher Herr Bürgermeiſter Vogt präſidirte, wurde nach den Mit⸗ 
theilungen aus den Journalen und Gewerbe⸗Blättern, auch ein Schreiben des 
iebauer Magiſtrats annoncirt, welcher über die Wirkſamkeit des bieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Vereins und des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, jo wie 
über die Wirkſamkeit der von dieſen Vereinen gegründeten Fortbildungsſchule 
nebſt den Statuten erſteren Vereins Nachricht, reſp. Mittheilungen zu erhalten 
wünſchte. Hierauf entſpann ſich eine nicht gerade erquickliche Debatte über ein 
projektirtes Dankesvotum, welches den Abgeordneten, die einen Antrag wegen 
der vielbeſprochenen, projektirten ſchleſiſchen Gobirgs⸗Elſenbahn dem Landtage 


vorzulegen gedenken, übermacht werden ſoll, worauf der Hr. Vorſitzende Einiges, bez 


die Fortbildungsſchule betreffend referirte, demnach ſich erſt zehn Schüler gemel⸗ 
det hatten, außer dieſen noch 3 Erdmannsdorfer für Zeichnen und Mathematik. 
Der Central Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in Berlin jagt einen 
jährlichen Zuſchuß von 50 Thlr., im Intereſſe der Fortbildungsſchule zu. Nach 
Ban. Spezialien hält Herr Prorektor Ender feinen Vortrag, und beginnt mit 
den Worten: Maren 

„Ich bitte um Entſchuldigung daß ich nicht im Frack, ſondern im Hausrod 
erſcheme. Da der Verein ins Leben trat, nahm ich mir vor, nach Kräften An⸗ 
theil zu nehmen, jedoch nach dem Sprüchwort: „Schuſter bleib bei deinem 
Leiſten,“ müßte ich als Schulmeiſter mich nicht auch in gewerbliche Angelegen⸗ 


heiten miſchen.“ Gleichwohl würde es wohl nicht unangenehm fein, Abſchnitte 3 


aus der Phyſik vorzutragen, und jo dürfte 3. B. die Lehre über die Wärme 
auch für den Gewerbeſtand nicht ohne Intereſſe ſein. Er 

Der Vortragende ſpricht nun über die Ausdehnungen der luftförmigen und 
flüfjigen Körper, die durch Zunahme von Wärme ſich ausdehnen, durch Abnahme 
verringern, durch Kälte zuſammenziehen. So legt z. B. der Schmied den Rei: 
ſen warm um das Rad, der dann durch Erkalten um jo feſter anſchließt. Zu 
den Luftförmigen gehören die Gasarten, die Ausdehnung derſelben aller Art iſt 
dieſelbe, worauf die Phyſiker den Thermometer gegründet, das ſind Luftthermo⸗ 
meter. Alle übrigen Thermometer geben nur in ſo fern den Phyſikern die Rich⸗ 
tung, ſobald ſie mit dieſen übereinſtimmen. Es iſt alſo der Normalthermometer. 
An ſeiner Stelle wendet man, da Quechſilber gefriert, nur bei Polarexpeditionen 
den Weingeiſt⸗Thermometer an. Von Ausdehnungen giebt es eine lineariſche 
und eine kubiſche, wovon letztere der Zfachen der linearen gleich iſt (2 zu 5). 
Hierauf erläutert Herr Prorektor Ender die Ausdehnungen des Queckſilbers, wo⸗ 
nach ſich der Barometerftand reduziren läßt. Intereſſant iſt das Abweichen des 
Waſſers von 0 und 4 Grad. Daſſelbe zeigt die ict bap das Eis ſich 
ausdehnt, d. h. daß es ſich bei 1, 2, 3, 4 Grad nicht ausdehnt, ſondern zuſam⸗ 
menzieht, und erſt uber 4 Grad ſich ausdehnt. Dies ift vom höchſten ea 
für den Hausſtand. Cis zerreißt die Körper, Mauern, Felſen, Bäume dc., alio 
iſt der Umſtand auch im Haushalte der Natur von größter Wichtigkeit. — Ein 
anderer Gegenſtand von Intereſſe it das Bauen der hoben Eſſen in den Fa: 
briten, da durch den erhöhten Druck der Luft der Zug vermehrt wird. Ueber 
dem Feuerherde ſoll z. B. ein Barometerſtand von 28 Zoll Atmosphäre ſein, 
welche einen Druck übt, gleich einer Waſſerſäule von 2172 Pfd., alſo auf einen 
Qu.⸗Zoll 15 Pfd. Wer, wenn es gerade brennt, mit einem Barometer in eine 
ſolche Eſſe kriechen will, wird ſich von der Wabrheit * Rechnung Br 
gen können. Herr Redner ſpricht nun über den Aggregatzuſtand. Der 
erſte Zuſtand der Wärme ift die Ausdehnung, der zweite der Aggregatzuſtand 


Wenn ein feſter Körper ſich in einen flüſſigen verwandeln 


Veränderung). 1 
Wenn Körper aus dem flüffigen in 


oll ꝛe. Vortrag über die latente Wärme, 


den luftförmigen Zuſtand übergehen, wird Wärme ebenfalls gebunden. Das 
B 


inden der Wärme iſt bei verſchiedenen Körpern verſchieden; * wird 
die Wärme wieder frei. Eigenthümlich iſt, daß z. B. in einem Teiche ruhig 
ſtehendes Waſſer bis 10 Grad Kälte nicht gefriert. Verſchiedene Miſchungen 
beruhen auf der latenten Wärme, z. B. Salz und Schnee ꝛc; umgelebet wird 
Wärme frei, wenn zwei flüſſige Körper, ein ſeſter und flüſſiger (3. B. ungelöjch« 
ter Kalt) miteinander verbunden werden ꝛc. Metalle werden miteinander ver⸗ 
bunden mit Queckſilber, 356 Theile Wißmuth, 334 Theile Blei und 38 Theile 


inn. 
Den nächſten Vortrag wird Herr Prorektor Ender „über die Bildung der 
Dämpfe“ halten. . 
Schließlich ſprach noch Herr Eggeling „über das Innere der Gasuhren“ 
nebſt Vorzeigung derſelben. 


[Zinkpreiſe der letzten Jahre.] Herr Ad. Löwefeld in Breslau 
hat uns eine graphiſche Darſtellung des allwöchentlichen Standes der Preiſe des 
Rohzinks auf dem breslauer Markte während der letzten 5 Jahre mitgetheilt. 
Das — lithographirte — Tableau enthält bei 18 Zoll Breite und 16 Zoll 
Hohe, 52 ſenkrechte Wochenſpalten, und fo viele horizontale Querſpalten, als zu 
den einzelnen Silbergroſchen von 6 Thlr. 5 Sgr. bis 9 Thlr. 15 Sgr. erfor⸗ 
derlich. In den dadurch gebildeten Oblongen („Käſtchen“ nennt ſie das Ta 
bleau) iſt der Zinkpreis mit ſtarken Punkten eingetragen, dieſe Punkte ſind mit 
geraden Linien verbunden und die — gebrochene — Linie eines jeden Jahres 
iſt mit einer lebhaften Farbe colorirt, wodurch die Preis⸗Verhältniſſe recht klar 
hervortreten. Es ergeben ſich aus dem Tableau als 


höchſter, niedrigſter, 
1854 7 Thlr. 10 Sgr. 6 Thlr. 7 Sgr. 6 Thlr. 23 
1855 7 77 8 ” 6 ” 17 7 6 " 27 


mittlerer Preis 
Sgr. 2 Pf. 


" 7 


im J. 


” 


7. 1856 8 7 25 ” 7 ” En, 7 7 27 [2 6 ” 
„ 1857 9 „ 15 „„ 6 —— HE re ee 
185 8% BE a RT ee ee 


Durchſchnittlich 8 Thlr. 7 Sgr. 6 Thlr. 15 Sgr. 7 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 

Die mittleren Preiſe find nach dem arithmetiſchen Mittel zwiſchen dem hoͤch⸗ 
ſten und niedrigſten Stande berechnet. Genauer findet man dieſelben, wenn 
man die Wochenpreiſe eines jeden Jahres zuſammenrechnet und die Summe 
durch die Wochenzahl dividirt. In dieſer Art ſind die nachfolgenden Durch⸗ 
ſchnittspreiſe berechnet, und ſtellen wir die jährliche Zinkproduction daneben, wie 
ſie für die Jahre 1854—57 in den von dem königlichen Handels⸗Miniſterium 
veröffentlichten Productions⸗Ueberſichten angegeben, für das Jahr 1858 aber 
überſchläglich angenommen worden iſt. 


Rohzink. Preis fr. Breslau. 
Im J. 1854 553,613 Etr. 6 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 
„1855 559,910 „ „ „2 Pipe 
„ 1856 561,914 „ rr 
„ 1887 612,841 „ 8 „ 28 „ „ 
17} 1858 cd. 56 „000 7 7 [7 4 " ” 
Durchſchnittlich 569,656 Ctr. 7 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


Wenn man das Mittel nach dem Verhältniß 
der jährlichen Productionsquanta berechnet, ſo er⸗ 
hält man 7 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., 
oder rund genommen 7½ Thlr., wonach der in den letzten 5 Jahren erzeugte 
Rohzink nach den breslauer Marktpreiſen einen Geſammtwerth von 21,362,085 
Thlr. gehabt hat, oder im jährlichen Mittel 4,272,417 Thlr. — An Galmei 
aller Art gewann man in denſelben 5 Jahren circa 17% Millionen Centner; 
wenn man annimmt, daß ein gleiches Quantum verhüttet, jo waren zu 1 Ctr. 
Rohzink 6% Ctr. zinkiſches Schmelzgut erforderlich, was einem Ausbringen von 
16 PCt. entſpricht. [W. f. B.⸗ u. H.⸗W.) 


Berlin, 21. Februar. Ein hieſiges Bankhaus präſentirte heute bei der 
Kaſſe der preußiſchen Bank zwei demſelben von einem rigaer Haufe zugeſandte 
Bank⸗Anweiſungen zum Betrage von 5600 Thlr. zum Behufe der Auszahlung. 
Bei näherer Haupt der Anweiſungen, die von dem Bank⸗Comtoir zu Königs⸗ 
berg auf die Haupt⸗Bank ausgeſtellt waren, ſtellte ſich heraus, daß die urſprüng⸗ 
lich auf bedeutend geringere Summen ausgeſtellten Checks in der Weiſe ge⸗ 
fälſcht ſind, daß die in Ziffern und Buchſtaben ausgedrückten Summen mit 
Anwendung chemiſcher Mittel entfernt und an deren Stelle die größeren Be⸗ 
träge geſetzt wurden. Die Fälſchung iſt mit einer ſolchen Vollkommenheit bes 
werkſtelligt, daß an den Dokumenten keine Spur derſelben wahrzunehmen iſt, 
nur durch Vergleichung mit den Büchern der Bank war das Falſifikat als ſol⸗ 
ches feſtzuſtellen. x (B. u. 9.3.) 


+ Breslau, 22. Februar. [Börfe.] Bodenlos ift die paſſendſte Benen⸗ 
nung des Zustandes unſerer heutigen Börſe, denn die ſchon geſtern ſehr ge⸗ 
drückten Preiſe der Aktien und Kreditpapiere wichen heute, nachdem die unge⸗ 
mein ſchlechten wiener Coursberichte angelangt waren, ganz unverhältnißmäßig 
zurück, jo z. B. öſterr. Credit⸗Mobilier circa 10 pCt., National⸗Anleihe 4 pCt.; 
doch gewannen dieſe beiden Effekten ſpäter einige Feſtigkeit, da im Laufe des 
Geſchäfts beſſere Nachrichten von Wien bekannt wurden; man bezahlte die 
erſteren bis 84, die letztere bis 70%. Ueberhaupt erſchien der Schluß wieder 
etwas günftiger. Fonds ſtark offerirt. a 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 83—81—82 bezahlt, Commandit⸗Antheile 
94 Br., ſchleſiſcher Bankverein 78—77 bezahlt und Br. 

ss Breslau, 22. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen billiger verkauft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 

bruar 4224 —42 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 42% — 42 Thlr. bezahlt, Mär, 

pril 42% Thlr. Br., April⸗Mai 43% —43—43%, Thlr. bezahlt und Br., Make 
Juni 44 Thlr. Gld., 44% Thlr. Br., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl nahe 3 225 1 5 gr} a 80 15% 9 
15% Thlr. bezahlt und Gld., 15% r. Br., pr. ruar 15% —15% Thlr. 
hl Thlr. Br., Februar⸗Mlarz 157 


85—95—100—105 Sgr. 
75—85— 90— 92 „ 


Roggen —.55— 58— 61 „ nach Qualität 

Geier 48—52— 54— 56 „ und 
BE. An ee 36—40— 44— 47 „ : 

Hafer razeis 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
r 30—33— 36— 40 „ 

8 e Ko ch 8 5 
utter⸗Erbſen 60—6 2 „ 0 

ae gut tet. — Winterraps 125—129—131—133 Sgr. 


be 
Winterrübſen 105—1 18128 128 Sgr., Sommerrübſen 80 —85—90—93 Sgr. 


Qualität und Trockenheit. 
nach g auf nahe N feſter, fpätere Termine etwas matter; loco und 
pr. Februar 15 / —15½ Thlr. bezahlt, 15% Wr. Br., Februar⸗März und 
Marz⸗April 15%, Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. Br., September⸗Ottober 


ee ee loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 


Für Kleeſaaten in beiden Farben war die Kaufluſt zwar weniger lebhaft 


5 d haben ſich die Preiſe bei guter Stimmu feit behauptet; 
re . rothe Saaten konnten nur mit einer ichen Ermäßigung 
begeben werden. 


Saat 14 —164—17—19 Thlr. 
Sk Saat 2924 — lr. a 
Thymothee 1%4—12%—13—13% Thlr. 

Waſſer 

Breslau, 22. Febr. Oberpegel; 15 


nach Qualität. 


t an d. 
8 8. Unterpegel: 3 F. 8 3. 


— — 2 


— 


Be 


cker in Berlin, 


AN N SAN SR 
Als Verlobte empfehlen ih: 55 
Regine Kautrowicz. 
Max Sternberg. E 
. Poſen u. P eſchen, d. 19. Febr. 1859. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Henriette mit Herrn Julius No⸗ 
ther aus Görlitz zeige ich Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 

Falkenberg, den 21. Februar 1859. 

Adolph Cohn's Wwe, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Cohn. 


Ae. Ars 


HOKH 


AN? 


ulius Rother. [2294) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 2299] 
Dorothea Czapska. 
Emanuel Chorinski. 
Kozmin. Bojanowo. 
Todes⸗Anzeige. 1302 
Heute Nachmittag 514 Uhr ſtarb nach mehr: 


wöchentlichem Krankenläger der Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer und Stadtverordnete 

Herr Joh. Samuel Landolt 

im 67. Lebensjahre. — Dieſe len ae Ans 
zeige widmen allen Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen im Namen der Hinterbliebenen 

Heegög. Wiegandt. 

Hirſchberg, den 20. Februar 1859. 


Heute Abend 7% Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden zu einem beſſeren Sein 
unſer guter Mann, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Mehl⸗ Händler Carl Gottlieb 
Bräuer, im Alter von 67 Jahren 7 Tagen. 
Dieſe traurige Anzeige widmen allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Februar 1859. [1304] 

Die Beerdigung iſt Donnerſtag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt. Trauerhaus: Breiteſtraße Nr. 3. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl, Editha v. Goldacker⸗ 
Uffhoven in Berlin mit dem Herrn Grafen 
Alexander v. Wartensleben auf Rogäſen, Frl. 
Anna v. Ziegler u. Klipphauſen in Berlin mit 
Hrn, Lieut. Guftan Brüggemann in Torgau 
l. Emilie v. Bruck in Crefeld mit Hrn. Car 
Bandelow in Kranz, Fer Marie Drews in 
e 


Berlin mit Hrn. Juwelier Ernſt Winkler in 


Neiſſe. 
hel. Verbindung: Hr. Dr. H. Breslauer 

in Berlin mit Frl. Ida Koch aus Straußberg. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Kreisrichter 
Carl Laus in Burg, eine Tochter Herrn Geh. 
Archivrath und königl. Haus⸗Archivar Dr. Mär: 
Herrn Baumeiſter Schnuhr in 
Berlin, Herrn St.⸗A. A. Krätſchel. 

Todesfälle: Herr Theophil v. Somnitz auf 
Goddentow, Frau Oberforſtmeiſter v. Behr, 
geb. v. Oertzen, zu Schwerin; Herr Superin⸗ 
tendent und Oberprediger Hanzelmann in Win⸗ 
0 8 Herr Paſtor Fr. Karl Köhler in Wuitz 
ei Zeitz. 


Eheater-Hepertoire. 
Mitwoch, 23. Februar. 45. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Der Herr Inſpek⸗ 
tor.“ Luſtſpiel in 4 Akten, theilweiſe nach 
einem älteren De von F. Tietze. Die 
Gräfin Birkenfels, Frau Köhler. Der Graf, 
ihr Sohn, Hr. Meyer. Guſtav, des Grafen 
Sohn, Hr. Vaillant. Comteſſe Leonore von 
Rittfeld, Fräul. Bognar. Baron von Rohn⸗ 
dorf, Hr. Heßler. Fels, Gutsbeſitzer, Hr. 
Gliemann. Marie, ſeine Tochter, Fräul. 
Galſter. Ambroſius Schneevogel, Gerichts⸗ 
und Amtsdiener, Hr. Weiß. Nanette, Kammer⸗ 
frau der Gräfin, Frau Rathmann. Jean, 
Diener des Grafen Guſtav, Hr. Körnig. 
akob, Bedienter der Gräfin, Hr. Franke. 
iſcher, ein Bauer, Hr. M. Weiß. Marga⸗ 
retha, eine Bäuerin, Frau Körnig. Jürgen, 
acharias (Nachtwächter), Hr. Meinhold, 
r. Ney. Vorher: „Die ſchöne Mül⸗ 
erin.“ Luſtſpiel in 1 Akt nach Melesville 
und Duveyrier von L. Schneider. 
Donnerstag, 24. Februar. 46. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Aufzügen von Scribe, überſetzt 
von Th. Hell. Muſik von Meyerbeer. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Ar f Sonntag, den 27. d. Mts., Abends 
7 „ ſtattfindenden Feſte liegen Liſten zur 
Einzeichnung für unſere Mitglieder nur noch 
bis zum 24. d. M. in unſerem Wen 


kale aus. 
Die Direction. 


RT EN — 
Herr Muſildirektor Schön hat meinen Namen 
als Mitwirkender auf ſeinem heutigen Concert⸗ 
Zettel ohne meinen Willen angeführt. 
Breslau, den 22. Februar 1859, 8 
2313] A. Prawit. 


. — ͥ A:æ.— —„—3 
Für die bedürftige Wittwe und ihre 6 Kin⸗ 
der des ermordeten Forſtbeamten Beiſſert 
haben wir erhalten: von Sr. Excellenz dem 
vn Standesherrn, Herrn Grafen Henkel von 
onnersmark 10 Thlr., 3. 10 Sgr., J. L. 
1 Thlr., E. v. B. 20 Sgr., Gartenſtr. 32 
1 Thlr. Expedition der Bresl. Ztg. 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 

Den 7. . 
Unwiderruflich letzte are 
Mittwoch den 23. Febr.: Unentgeltlich 

Verlooſung eines mechaniſchen Seil: 
tänzers. Vorher wiederholt: Kaſperle als 
Poltergeiſt, Burleske in 2 Akten. Hierauf: 
Ballet u. Metamorphoſen. Zum Schluß: 
Großes Tableau aus dem Ballet: Amor 
und Grazien. Anfang 7 Uhr. [1292] 


16000, 10000 u. 5000 Thlr. 


werden auf Rittergüter hinter den Pfandbriefen 
und 10,000 Thlr. loco Pfandbriefe geſucht 
durch F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. [2310] 


Trauerklänge, 
nachgerufen 
unſerem unvergeßlichen lieben Freunde, dem 
am 15. Februar 1859 zu Wien 
verſtorbenen Barbiergehilfen Paul Fromhold 
aus Striegau, 
gewidmet von ſeinen tiefbetrübten Freunden. 


Wenn der Sturm im ſchwachen Reiſe 
Gierig ſeine Beute bricht, 

Niederſinken matte Greiſe, 

Schreckt uns, Tod, dein Würgen nicht; 
Aber, wenn die kräft' ge Eiche, 

Voller Leben, Jugendpracht, 
Niederſtürzt von deinem Streiche, 

Tod, dann ſchreckt uns deine Macht! 


Theurer Freund! Du warſt die Eiche, 
Jüngſt noch friſch und voller Kraft, 
Heute ſchon vom Todesſtreiche, 

Eh’ wir's ahnten, hingerafft. 

O, des Schickſals harte Löſung, 
Gottes Rath beſtimmte Dich, 

Daß in's Grab und zur Verweſung 
Warf der Fürſt der Schatten Dich. 


In Beruf, Dich auszubilden, 

ingſt Du aus dem Vaterort; 
Doch zu ſeligen Gefilden 

Rief Dich bald des Herren Wort — 
Nimmer kehrſt Du zu uns wieder, 
Die wir Dich geliebt ſo heiß, 

Edel warſt Du, brav und bieder, 
Gerne in der Freunde Kreis. 


eugniß Deiner Lieb’ und Treue 

gt drum Freundſchaft Dir auf's Grab. 
Dein gedenkend rinnt auf's Neue 
Uns der Wehmuth Thrän' hinab. 
Doch auf ewiglich zerriſſen 
Kann das Freundſchaftsband nicht ſein, 
Nach des Lebens Finſterniſſen 
Folgt ein ſeliger Verein. 


Ruhe wohl und ſchlaf in Frieden 
Deines Schlummers lange Nacht. 
Dir auch iſt ein Tag beſchieden, 
Wo das Aug’ verklärt erwacht, 

Wo nicht mehr mit finſterm Wahne 
Unſ're Seele müh voll ringt, 

Wo die Wahrheit ihre Fahne 

Ewig triumphirend ſchwingt. 


Striegau, den 22. Februar 1859. 
Oswald Urban. 
1283] Eduard Richter. 


Concert- Anzeige. 

Donnerstag den 24. d. M. Abends 6 Uhr 
wird der hieſige Geſang⸗Verein Caecilia, 
das Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn im 
Saale des Prinz von Preußen zur Aufführung 
bringen. 1233] 

Ratibor, den 18. Februar 1859. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen königl. Regierung ſollen ge⸗ 
gen 100 Centner Makulatur⸗Papier centner⸗ 
weiſe an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 
werden. Hierzu iſt auf den 1. März d. 90 
Vormittags um 9 Uhr, im hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude Termin anberaumt, welcher 
erforderlichenfalls am darauf folgenden Tage 
zu derſelben Stunde fortgeſetzt werden wird. 

Das Papier iſt beſonders zum Verpacken ge⸗ 
eignet, und befindet ſich darunter eine bedeu⸗ 
tende Quantität Liſtenpapier, welches feſt und 
von großem Formate iſt. 

Oppeln, den 19. Februar 1859. 243] 

Königl. Negierung. 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 237 

Alle diejenigen Veteranen, welche in dem frü⸗ 
heren erſten, dritten, vierten und vier⸗ 
zehnten ſchleſiſchen Landwehr⸗Infauterie⸗ 
und zweiten und vierten ſchleſiſchen Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment, einen der Feld⸗ 
züge von 1813 bis 1815 als Combattanten mit⸗ 
ep und gegenwärtig ihren Wohnſitz im 

ieſigen Stadt⸗ oder Landkreiſe haben, 
werden aufgefordert, ſich mit ihren ſämmt⸗ 
lichen Militärpapieren ſobald als möglich 
im Büreau der unterzeichneten Behörde — 
Tauenzienplatz Nr. 7 im Hofe — an beliebigen 
Tagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr perſönlich zu geſtellen. 

Breslau, den 18. Februar 1859. 
Das Commando des 1. Bataillons 
(Breslau) 10. Landwehr⸗ Regiments. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Rittmeiſter a. D. von Stoſch ge⸗ 
bärige Ziegeleigrundſtück Nr. 41 zu Cawallen, 
gerichtlich abgeſchäzt auf 13,519 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. Juni 1859, V.⸗M. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Reimelt an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Nov. 1858. [!16] 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


217] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Beu⸗ 
then, an der Staatsſtraße von Tarnowitz über 
Beuthen nach Myslowitz, und an der Berg⸗ 
werksſtraße von Kielitzte über Peiskretſcham 
nach Beuthen belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld von der Staatsſtraße für 4 Meile, und 
von der Bergwerksſtraße für 1 Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 7. März d. 
Vormittags von 9 Uhr ab im Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Hauptamtes anbe⸗ 
raumten Termine vom 1. April d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 0 £ 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerth für die zu ver⸗ 
pachtende Hebeſtelle zu deponiren hat. Die 
Control⸗ und Licitations⸗Bedingungen können 
in den Wochentagen während der Amtsſtunden 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 15. Februar 1859, 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


„ 


2 

Die jährliche Haupt⸗Reviſion des breslauer 
Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts wird 

den 26. Februar d. J., Nachm. 3 Uhr, 

auf dem hieſigen Rathhauſe, im Beiſein der 
dazu beauftragten Repräſentanten, vollzogen 
werden. 

Es werden die Herren Patrone des Inſtituts, 
welche ſich von der Verwaltung überzeugen 
wollen, ergebenſt dazu eingeladen. 

Breslau, den 19. Februar 1859. [1222] 

Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


f Holz⸗Verkauf. 

Aus dem königl. Charité ⸗Forſtreviere 
Prieborn, Schutzbezirk Pogarth, ſollen fol⸗ 
gende Bau: und Nutzhölzer an den bei⸗ 
den nachſtehend genannten Tagen öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, jedesmal 
zu Prieborn, in dem Saale des Gaſtwirth 
Herrmann, von Vormittags 8 Uhr ab: 

1) Dinstag den 1. März d. J., 
aus dem Diſtrikte Hebſch⸗Kittelſchonung, 
bei Crummendorf: 1550 Stück Kiefern und 
Lärchen, von Doppellatten⸗ bis zu Riegelholz⸗ 
ſtärke, von ganz beſonderer Länge und ſchönem 
regelmäßigen Wuchſe. 

Dieſelben werden auf dem Stamme, meh⸗ 
rere zuſammen, in 200 einzelnen Looſen aus: 
geboten. 

2) Mittwoch den 2. März d. J., 
aus dem Diſtrikte Hebſch, bei Crummendorf: 
180 Stück ſtarke Eichen, worunter beſonders 

ſchöne Schiffsbau⸗, Bau⸗ und Schneide⸗ 


Hölzer, 

100 Stück Eichen, in Stärke der Riegel und 
Sparren, und 

450 Stück Eichen Nutzſtangen, von Reißlatten⸗ 
bis zu Hopfenſtangen⸗Stärke herab. 

Dieſe ſämmtlichen Eichen werden auf dem 
Stamme, die ſtarken einzeln, die ſchwächeren 
in größeren zuſammenſtehenden Partien in 20 
Looſen ausgeboten, und iſt den reſp. Käufern 
unter den im Termine näher bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen geſtattet, dieſelben in Abſicht 
pe Loh-Nutzung bis zur Saftzeit ſtehen zu 
aſſen. 

Die Bezahlung des ganzen Meiſtgebotes muß 
ſofort im Termine, an den anweſenden königl. 
ee erfolgen. 

Die Lokal⸗Forſtſchutz⸗Beamten find angewie⸗ 
ſen, dieſe ſämmtlichen, vorſtehend bezeichneten 
Hölzer, wie ſolche im Walde einzeln und reſp. 
nach den einzelnen Looſen numerirt find, Kauf⸗ 
luſtigen auf ihr Verlangen vor dem Termine 
zur Beſichtigung nachzuweiſen. 

Forſthaus Crummendorf, 15 Februar 1859. 

Die königl. ee 

[242] Linz. 

1415] Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter Hypotheken⸗Nummer 1 zu Miedar 
piefgen Kreiſes belegene Vorwerk Kopanina, 
o wie die unter Nr. 2 05 Broslawitz hieſigen 
Kreiſes belegene Forſt⸗Fläche von 204 Morgen 
39 Q.⸗Ruthen nebſt der ſogenanten Wilkowitzer⸗ 
Wieſe von 20 Morgen, ſämmtlich dem Grafen 
Louis von Frankenberg gehörig und laut der 
nebſt den neueſten Hypotheken⸗Scheinen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxen auf 33.928 
Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. beziehungsweiſe 2950 Thlr. 
18 Sgr. abgeſchätzt, werden 

am 6. Juni 1859 von Vorm. 


5 11% Uhr ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

u dieſem Termine werden die Erben des 
königlichen Landrath Grafen Friedrich von 
Frankenberg zu Warthau öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Real⸗Forderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O. S., den 11. November 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Mittwoch den 2. März d. J., Vormittags 
10 Uhr werden in der Forſtkanzlei zu Dembio 
300 Kiefern zu Telegraphenſtangen 
aus dem Forſthezirk Schodnia gegen fofortige 
Zahlung an Meiſtbietende öffentlich verkauft 
werden. [241] 

Dembio, den 19. Februar 1859, 

Der Oberförſter Fiſcher. 


Echt hombop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich anhalt⸗köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
errn Arthur Lutze, 

empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 

9501 „Dr. Arthur Lutze. 

a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſeinen Gaſthof 
zum weißen Adler in Warmbrunn 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen, oder an 
einen ſichern cautionsfähigen Mann ohne Mo: 
biliar zu verpachten. Das Etabliſſement ent⸗ 
hält 22 freundliche Stuben, 2 Küchen, 1 Ber: 
kaufslokal nebſt Ladenſtube, 1 Waſſerhaus, 
Stallungen und Remiſen. Ferner einen ſchö⸗ 
nen Geſellſchaftsgarten mit großem Garten⸗ 
Salon, Billard» Zimmer und maſſiver Kegel: 
bahn, zwei Kaltwaſſer⸗Bäder, eine neu erbaute 
Anſtalt für warme Bäder. Beſonders eignet 
ſich dieſes Grundſtück mit feinen großen Räum⸗ 
lichteiten zur Anlegung einer Brauerei, da hin⸗ 
reichend gutes füegennes Waſſer vorhanden iſt, 
und ſich hierorts keine befindet. Bemittelte Re⸗ 
flektanten belieben ſich an Unterzeichneten franco 
zu wenden. [948] 

Warmbrunn, im Februar 1859. 

Traugott Weiß. 


Krapp-, Karden⸗ und Tabak⸗Saamen. 
„Von dem direkt bezogenen Smymaer Krappſaamen erlaſſen wir das Pfund zu vier 
Silbergroſchen; von dem gleichfalls direkt bezogenen nordfranzöſiſchen Kardenſaamen, das 
Pfund zu vier und einhalb Silbergroſchen, und von dem ebenfalls direkt bezogenen Pfälzer 
Gundi⸗Tabakſaamen, das Pfund zu ſechs und dreißig Silbergroſchen. 
Beſtellungen auf Krapp⸗ und auf Karden⸗Saamen ſind an die Fabrik Schmidt u. Hu⸗ 
guenel hierſelbſt, Salzgaſſe Nr. 6, oder an den Inſtruktor Pohl zu Canth; 
Beſtellungen auf Tabak⸗Saamen an das Bureau des Central⸗Vereins, Ohlauerſtraße 45 
par terre, zu richten; ſie können ſofort effektuirt werden. 
Breslau, am 19. Februar 1859. [1294] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central: Vereins, 


[2 . 70 * — 

Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 
Mittwoch den 23. Februar d. J. Nachmittags 6 Uhr: Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath 
Dr. Böhmer, betreffend die Nothwendigkeit, die Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank 

zu unterſtützen. 11287 Der Vorſtand. 
ed De HART 3 3 75 N mat . * 
Privileg. Handlungsdiener-Enstitat. 
Heute Abend: Vorlesung des Herrn Dr, Max Karow über Rabelais als Vater 
der französischen Komik und sein Verhältniss zu Fischart. [1301) 


4 
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Wenn es der Gemeinde der Hofkirche nicht aus früheren Erfahrungen bekannt 
wäre, ſo liefert die Bewerbung des Paſtors Faber nach kaum zweijähriger über⸗ 
aus ſegensreicher Wirkſamkeit, um ein anderes Amt, neuerdings Beweis, daß die 
ſeitherige Stellung der Geiſtlichen zu einander, wohl nicht von der Art ſein kann, 
um einen Mann wie den Paſtor Faber dauernd an die Hofkirche zu feſſeln. — 
Diesmal dürfte die Gemeinde aber wohl nicht ſo ruhig in einen Wechſel willigen, 
und es geſchehen laſſen, daß wiederum ein ihr ſehr lieb und theuer gewordener 
Seelſorger und Prediger ſchon nach ſo kurzer Zeit, und wahrſcheinlich aus Gründen 
von ihr ſcheiden will, deren Beſeitigung das Presbyterium in der Hand hat. 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, find ſtets vorräthig: 
Defterreichifche Zoll⸗Deklarationen, 
Depeſchen⸗Formulare, 
Schiedsmannsformulare, 
Fuhrmanns⸗ und oberſchleſ. Eiſenbahnfrachtbriefe, 
Miethsquittungsbücher, 
Wechſel⸗Blanquets, Nuittungen, Anweiſungen und 

Dispoſitionsſcheine, ſanber lithographirt. 1134] 


8 Frl EEE FREE NEN SER GCC ET 
Agentur⸗Geſuch und Geſuch von Commiſſtonslagern. 

Ein ſolider routinirter Kaufmann in Stettin — Mitglied der Corpora⸗ 
tion und als kaufmänniſche Firma bekannt — mit ausgezeichneten Empfehlungen 
und Bekanntſchaften, wünſcht für bedeutende und noble Häuſer Agenturen und Commiſſions⸗ 
Lager in courrenten Waaren und Fabrikaten zu übernehmen und kann, wo es lohnend iſt, auch 
Vorſchüſſe leiſten, ſo wie Verbindungen nach Schweden, Rußland und den preußiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen vermitteln. Adreſſen werden mit genauer Bezeichnung der Firmen und Branchen 
sub J. B. ;. durch Herrn Heinrich Hübner in Leipzig erbeten. 11289 
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A. Seiffert's Reſtauration, Wein: und Bier⸗Lokal. 


„Die Geſellſchaft des Herrn v. Bergen, welche im vorigen Jahre mit jo vielem Bei 
bei mir aufgenommen wurde, wird heute Mittwoch den 23. 8 — Lage Abr, 
— aufführen und lade ich zu dieſen Vorträgen, welche mit neuen gene ſtattfin 
reundlichſt ein. Anfang 6 Uhr. A. Seiffert, Schweidnitzerſtraße 48. 12305 


Aufruf zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
eines ermordeten Forſtbeamten. 


Am Abende des 22. Dez. v. J. wurde in dem Forſtrevier Alt-Chri imiſti 
angeſtellte königl. Forſtaufſeher Beiſſert aus Alt⸗Schwalge bei Wahrn — A Venen 115 
— augenſcheinlich nach verzweifelter Gegenwehr — überwältigt und mit ſeiner eigenen wider ihn 
clic et Schußwaffe ermordet. — Der Frevelthat verdächtig ſind zwei berüchtigte, bereits ge⸗ 
änglich eingezogene Holzdiebe. — Der durch Biederkeit des Charakters und gewiſſenhafte Be⸗ 
rufstreue ausgezeichnete, in der Blüthe ſeines Mannesalters dahin geopferte Mann alten 
eine ſieche, jetzt in ihrer ganzen Lebenskraft gebrochene ſchwangere Wittwe mit 6 Kindern von 
bis 15 Jahren. Im Begriffe, erſt ſeine Lebensexiſtenz zu gründen, hat derſelbe bisher für 
die Zukunft der Seinen keine nachhaltige Sorge tragen können. Bis zur äußerſten Dürftigkeit 
mittellos, ohne Hoffnung auf Verwandtenhilfe, ohne Anſpruch auf eine Penſion, ohne Ausſicht 
auf eine ausreichende Unterſtützung aus Staatsmitteln, ſind die Hinterbliebenen mit dem Jam⸗ 
mer, den ſie in der Erinnerung an den qualvollen Meuchelmord des treuen Gatten und Va⸗ 
ters bis an ihr Lebensende werden zu tragen haben, auch noch den bitterſten Sorgen und Ent⸗ 
behrun gen der Armuth preisgegeben, wenn ihnen nicht ſchnelle und kräftige Hilfe kommt aus 
dem Er barmen edler Herzen, die jo großes Elend mitzufühlen vermögen. — Die Unterzeichnes 
ten haben es daher für ihre unabweisliche Pflicht halten müſſen, durch ihre Appellation an die 
Theilnahme aller Menſchenfreunde, im Beſonderen auch aller Pfleger des edlen Waid⸗ 
werks, fo wie aller 1 den unglücklichen Hinterbliebenen, des, dem edlen Tode in 
ſeinem Beruf erlegenen Mannes eine Exiſtenzquelle zu öffnen, aus der ihnen Troſt und neue Lebens⸗ 
hoffnung fließen möge. — Das unterzeichnete Comite iſt daher gern bereit, die für dieſen Zweck 
an den mitunterzeichneten Rittergutsbeſitzer Gebing auf Moſens bei Saalfeld i. P. eingehen⸗ 
den temporären oder periodiſch wiederkehrenden Liehesgaben gewiſſenhaſt zu verwenden, und demnächſt 
einen ſpeziellen Rechenſchaftsbericht zu veröffentlichen. — Gleichzeitig werden die geehrten Re⸗ 
dactionen öffentlicher Blätter jo dringend als ergebenſt erſucht, dieſem Aufrufe eine möglichſt 
weite Verbreitung gewähren, auch wohl ſelbſt ſich der Sammlung von Beiträgen für die 
Beiſſertſchen Hinterbliebenen geneigteſt unterziehen zu wollen ). 

Das one m a 1859. 

5 Lomite zur Unterſtützung der Beiſſert'ſchen Hinterbliebenen. 
gehen von Printz, Rittergutsbeſitzer. Malkwitz, Pfarrer 8 Mena Heinrich, 
Schönwald, 


omänen⸗Rentmeiſter. Krüger, Kreisrichter. Echtermeyer, Rechtsanwalt 
königl. Oberförſter. A. Gebing⸗Moſens, Rittergutsbeſitzer. 


1120575 gern find auch wir bereit, gütige Gaben für die unglückliche Familie anzunehmen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regli 
m ahhohfaft u. Gummi ganz . l Be 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Saz Y 
15 Sgr., ſo wie Schriften für Buchbinder / 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab- 
drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 
Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 

1819 in Breslau. 


6 


2 
2 


Nur noch kurze Zeit für die geehrten Hausfrauen. 
— 1 Stück rein Leinen, gebleicht und ungebleicht, 50 berliner oder 
60 ſchleſiſche Ellen, von 64 bis 25 Thlr., 


rein leinene Damaſt⸗Handtücher, ? breit, das Dutzend von 
4 Thlr an, empfiehlt: 


P. Schottländer u. Co., Reuſcheſtraße 2. 


Für rein Leinen und Ellenmaß wird geſetzlich und für die Dauer 
von 6—8 Jahren garantirt. [1300] 


„Stettiner“ Portland-Cement 


ist stets frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage [2203] 
Wilh. Grunov, Breslau, Klosterstrasse la, 


nn 


. * 


lung (L. F. ke) in Breslau zu beziehen: 


Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von R. Haym. Dritter Band, 


erſtes Heft. Januar 1859. 


Inhalt: Vorwort. — Das Unterrichtsgeſetz in Preußen. — Das preußiſche Recht 
und das Rechtsſtudium. — Spanien unter den Habsburgern. — Politiſche Corre⸗ 


ſpondenz. — Broſchüren⸗Literatur. — Aus London. 


Preis des Bandes von 6 Heften 3 Thlr. 


H. Lang, ein Gang durch die chriſtliche 


die Entwickelung des chriſtlichen Geiſtes in Briefen an einen Laien. 


1 Sole. 73 Sgr. 
Statiſtiſche Ueberſichten über Waaren⸗ Verkehr 
ſchen Zoll⸗Vereine für das Jahr 1857. 


Welt. Studien über 
Geheftet 


und Zollertrag im deut⸗ 


Zufammengeftellt von dem Central⸗ 


Bureau des Zoll⸗Vereins nach den amtlichen Mittheilungen der Zollvereins 


Staaten. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Ad. Bardeleben, Lehrbuch der Chirurgie u. Ope- 
rationslehre, mit freier Benutzung von VIDAL’S Traite de pa- 
thologie externe et de medecine operatoire, besonders für das Bedürf- 


niss der Studirenden bearbeitet, 
in den Text gedruckten Holzschnitten. 


Zweite Ausgabe. 
4. Lieferung. 


Mit mehr als 500 
22} Sgr. 


Wichtiges naturhiſtoriſches Werk! 


n der C. F. Winter'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und bei 
8 5 ch gsbuchh g in Leipzig iſt | f 112851 


a ske zu haben: 


Die Klaſſen und Ordnungen 
des Thier ⸗ Reichs, 


wiſſenſchaftlich dargeſtellt 
in Wort und Bild. 
Von 


Dr. H. G. Bronn, 
Profeſſor an der Univerſität zu Heidelber 


g. 


Mit auf Stein gezeichneten Abbildungen. 


Erſter 


1. und 2. Lieferung. Lex.⸗Z. Geh. 


Dand: Amorphozoen. 


Preis einer jeden Lieferung 15 Sgr. 

Der Plan der Schrift, deren Anfang hier vorliegt, iſt von allen vorhandenen Hand⸗ und 
Lehrbüchern der Zoologie abweichend durch Verfolgung des dreifachen Zieles: naturgemäßeſte 
Richtung, allſeitige Darſtellung und ſtete nk des Wortes durch das Bild, — Alles 

t 


nach ganzen Kreiſen, Klaſſen und Ordnungen, oft jelb 
ausführbar iſt, doch ohne bis zu der Aufzählung der Arten aa 
Von den fünf Kreiſen des Thierreichs (Amorphozoen, Strah 


mit einer Ueberſicht der Genera, wo es 


uſteigen. 


enthiere, Weichthiere, Kerb⸗ 


thiere, Wirbelthiere) wird jährlich einer halb oder ganz bearbeitet werden. Das aus 5 Bänden 


beſtehende Werk wird von einer gr Anzahl Tafeln mit Tauf 
ſein, die Holzſchnitte ungerechnet. Der erſte 
en Text mit 12 Tafeln enthalten. 


enden von Figuren begleitet 


and iſt der ſchwächſte und wird ungefähr 12 Bo⸗ 
Zur Erleichterung der Anſchaff 


ung erſcheint das Werk in 


ieferungen von 3 Bogen Text mit Holzſchnitten und 3 lithograpbirten Tafeln, doch iſt die 
Subfeription jedesmal nur für die Lieferungen des einen Thier⸗Kreis umfaſſenden Bandes bin⸗ 
dend, welcher ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet und mit einer vollſtändigen Erklärung 


der Tafeln und einem beſonderen Regiſter verſehen werden wird. 


RER ER ER ET ER ER ER EEE) RER RE n 
Soeben iſt erſchienen und durch die Buchhandlung L. F. Maske, Albrechtsſtraße 5 


Nr. 3, zu beziehen: 


Dieſterweg, 
Berückſichtigung 
(oder neueſte Folge III. und IV. Band). 


Rhein. Blätter 
und Unterricht, 


es Volksſchulweſens. 3 
Erſtes Heft. 


für Erziehung 3 
mit N N 
Jahrgang 1859 3 


Preis des Sabrgangs 179 9 ſtarken Heften 2 Thlr. 20 Sgr. 


Inhalt des erſten Hefts: I. 1 Von B. Auerbach u. 
bereits herrlich weit gebracht (enthält eine ausführliche, 
Beſprechung des ſchleſiſchen Schulweſens). III. 
lehrer. IV. Zur Reform des Unterrichts von E. Th. Goltzſch. 
kunde von A. D. VI. Beurtheilungen von A. D. VII. 
Schriften ꝛc. 

Köln. 


Der moderne Volksſchul⸗ 


A. D. II. Ob wir es 4 
höchſt interefiante 


= 


* 
E 
„mode > 
V. Bibel und Natur: 
Verzeichniß eingeſandter 3 


Expedition der Nheinifchen Blätter. 3 


ER EEE US RENER RER 


Aus dem Verlage von Rücker und Püchler in Berlin. 
Vorrätbig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und Comp. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Unterricht 


im Ackerbau und in der 
von J. G. Koppe, 


Viehzucht 


königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rathe, Generalpächter der Domänen⸗Aemter Wollup und Kienitz. 


3 Theile. Mit Kupfern. 


Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 


Rohlwes, allgemeines Vieharzneibuch, 


oder Unterricht, 
wie der Landmann Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Zie 


gen und Hunde aufziehen, 


warten, füttern und deren Krankheiten erkennen und heilen ſoll. 


Eine gekrönte Preisſchrift. 
8. br. 25 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.-Wartenbere 


durch Heinze, in 


Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. 3 


ie zweite Lieferung 


atibor durch Fr. Thiele. 1 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthi 
iegler) Herrenſtraße 20: 


in der Sortim.⸗ 


von Dr. Carl Hartmann's (Berg und Hütten⸗Ingenieur) 


Berg⸗ und hüttenmänniſcher 


Atlas, 


oder Abbildungen und Beſchreibungen vorzüglicher, ausgeführter und im Betriebe 
ſtehender Bergwerks⸗ und Hüttenmaſchinen und Apparate, Werkzeichnungen und Vor⸗ 
legeblätter für Berg⸗ und Hüttenleute, Maſchinenbauer, Berg: und Gewerbeſchulen. 
1859. Preis à Lieferung 1 Thlr. 223 Sgr. Vier Lieferungen zu 12 Bogen und 


10 Tafeln bilden einen in ſich abgeſchloſſenen Band von 


48 Bogen Text und 


; 40 Tafeln, welcher 7 Thlr. koſten wird. 
(Ein ausführlicher Proſpekt dieſes höchſt wichtigen Werkes iſt durch alle Buchhandlungen 


gratis zu beziehen.) 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 


1 in Natibor: Fr. Thiele. 


ger 


Vorräthig in Breslau in 205 Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


(F. F. Ziegley, Herzenft Nr, 2 


us dem Verlage von R, Neumeifter in, Leipzig. 
Dr. Lux, Recepte zu den on Luxſchen Viehpulvern, nebſt Ge⸗ 
gr. 


brauchs⸗Anweiſung. 8. br. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heime 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Mit 10,000 Thlr. baarer 


Einlage 


wird zu einem induſtriellen Unternehmen ein ſtiller Aſſocis geſucht; das Kapital wird hypothe⸗ 
kariſch ſicher geſtellt, mit 6 pCt. verzinſt und außerdem ein Antheil am Gewinn 12608 


Offerten werden unter X. 21. Breslau paste restante erbeten. 


Für Tabakraucher aus Pfeifen. 


Eine Partie ſehr alter abgelegener Tabake, loſe und in Paketen, von ausgezeichneter Güte, 
ſoll, um zu räumen, ſehr billig verkauft werden (kleine Proben unentgeltlich): Ohlauer⸗ 


Straße Nr. 56; in der Brunnen⸗Handlung. 


12282 


— 


Bei Geor Anz in Berlin erſchien und iſt durch A. Gosohorsky’s 9129270 


Seit circa 10 Jahren im Beſitz des rühmlichſt bekannten, von 
Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäfts, erlaube ich mir hiermit wiederum 


alle Arten Bleichwaaren in Leinwand, Taſchentüchern, Tiſch⸗ und 


und ſolche nach erlangter vollkommener, ſchöner unſchädlicher Natür⸗Raſenb 
. f enen Rechnun: 
wieder zurückliefern. — Die Annahme von Bleichwaaren ſchließt in den rin N für Garn und Zwirn Mitte Juli, 
wand x. Anfang Auguſt. — Wie ſeither laſſe ich auch auf Wunſch der Ein 


meiner eig 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


errn F. W. Beer 25 Jahre mit beſtem Erfolg geführten, 


ei Eiche der Bleichzeit ergebenſt m daß nachgenannte Herren 


N ee Garn: und Zwirn für mich übernehmen 


eiche gegen Bezahlung 


0 f r Lein⸗ 
ieferer Leinwand, Taſchentücher, Damaſt und Schachwitz in 


allen Deſſins, Längen und Breiten weben. Die eingelieferten Waaren find in meinem Haufe und auf den Bleichen und Mangeln gegen Feuers⸗ 


Gefahr verſichert. 


Bei Verſicherung prompter und ſolideſter Bedienung und ſchneller Rückſendung läßt mich auch in dieſem Jahre das langjährige 1127 
2 


dieſes Geſchaftes große Zuſendungen erwarten. 


Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1859. 
Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jenke. 
„Arnswalde Herr Färbermeiſter C. H. Schlüter. 
Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. 

: Bernftadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. 
Beuthen O/S. Herr Kaufm. M. Stern. 

Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. 

Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

Bunzlau Herr Kaufm. A. Ritter. 

Beuthen a. d. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. 

Bolkenhain Herr Kaufm. A. G. Wolff. 

Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

„ Frauſtadt Herr Färbermeiſter F. Prüfer. 

Frankenſtein Herren Kaufleute Tſchöp & Sohn. 

Freiſtadt Herr Kaufm. Ew. Jul. Franke. 

Freiburg Herr Kaufm. Ed. Brauſe. 

Frankfurt a. d. O. Herr Kaufm. Ed. Berger. 

» Sriedeberg N. M. Herr Kaufm. Iſidor Labus. 

Gleiwitz Herr Kaufmann M. V. Reszezynski. 

Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. 

Grünberg Herr Kaufm. C. F. Eitner. 

„ Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. 

„Glogau, Ob., Herr Kaufm. A. Kreemer. 

Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. 

„Görlitz Frau Kaufm. J. C. Gäbel. 

Glogau, Gr., Herr Kaufm. Guſtav Reichel. 

Guben Herr Kaufm. Pfitzmann. 

Greifenberg in P. Herr Kaufm. Wilh. Beſelein. 

„ Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 

= Halle a. d. S. Herr Kaufm. Robert Cohn. 

„Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. 

„Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. 

Inowraclaw Herr C. Wallersbrunn. 

Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. 

Kolberg Herr Kaufm. C. Lück. 

„ Konſtadt Herr Seifenſieder Albert Chutſch. 

„ Körlin Herr Kaufm. C. F. Falk. 

= Kofel O/ S. Herr Kaufm. J. G. Worbs. 

„Köslin Herr Kaufm. A. Willenius. 

= Koftenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 

„Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 

= Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. 

„ Krappitz Herr Kaufm. A. S. Weiß. 

= Katſcher Herr Kaufm. A. Grüner. 

Koſchentin Herr Kaufm. J. Schwinge. 

Krotoſchin Herr Kaufm. L. Gröger. 

Königsberg N.⸗M. Herr Kaufm. G. Priem. 

Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 

„ Liſſa, Poln.⸗, Herr Kaufm. S. A. Scholtz. 

Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 

Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 

Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. f 

= Leubus, Klofter, Herr Kaufm. J. A. Prager. 

„ Loslau Herr Kaufm. Bernh. Schäffer. 

Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. 


„» u 


» 


» * 
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In 


Eduard Schwantke. 


Löwenberg Herr Kaufm. Eduard Langer, 
Langenbielau Herr Kaufm. Robert Zobel. 


Laub an Herr z Kaufm. Robert Ollendorf. 
„ MünfterbergyHerr Kaufm. F. A. Nickel. 


* 


Maltſch a. d. O. Herr Kaufm. G. A. Lantzke. 


„ Myslowitz Herren Kaufl. Heymann u. Silbermann. 
Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 

„ Neuftadt O/ S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
= Neiffe Herr Kaufm. Joſ. Radloffsky. 

„ Neuſalz a. O. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. 

„ Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. 

: Naumburg am Qu. Herr Kaufm. Robert Effnert. 
Nikolai Herr Kaufm. N. Danziger. 

Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 

„ Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 

Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
„Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 

= Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 

⸗Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 

„ Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 

„ Parchwitz Herr Kaufm. J. Jobn. 

„ Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 

= Patſchkau Herr Kaufm. A. Stehr. 

= Duarig Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
„Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 

„Rauden O)/S. Herr Kaufm. Anton Alker. 

„ Raudten WS. Herr Kaufm. Carl Eiſenbeil. 
⸗Roſenberg O/ S. Herr Kaufm. A. Braun. 
„Rawitſch Herr Kaufm. Wilh. Schöpke. 


* 


„* 


Rogaſen Herr Buchh. Jonas Alexander. 
Schoͤnau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 
Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 


„ Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 

⸗Schmiegel Herr Kaufm. A. Geisler. 

„Steinau O. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 

= Sprottau Herr Kaufm. Heinr. Cohn. 
Silberberg Herr Apotheker Heife. 

= Striegau Herr Gelbgießer F. Böhmelt. 

„ Strehlitz, Gr.⸗, Herr Kaufm. D. Creutzberger. 
„ Sorau NR. Herr Kaufm. F. W. Teichert. 
Sommerfeld Herr Kaufm. E. Reichenbach. 
Stettin Herren Kaufleute H. Rummler & Comp. 
Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Bla uhutt. 
„ Tarnowitz Herrn Kaufm. J. B. Schön's Wwe. 

: Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 


uw 


Wartenberg, Poln.:, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 
Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 

Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

Wollſtein Herr Kaufm. A. Braun. 

Woiſchnick Herr Kaufm. Th. Carl Lampa. 
Waldenburg Herr Faktor Guſtav Domel. 


= Zdung Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 
Züllichau Herr Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren und Wirkſachen und verſichere beſte Bedienung. 


Breslau, im Februar 1859. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 
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Nächste Ziehung » 

300 Gewinne mehr } 
als bei voriger. » 

. N I ni 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der 7 


aaa; 
4 2100 Loose 

erhalten \ 
2100 Gewinne. 
FEIERTE 


Oesterreichischen Eisenbahn-Loose., 


Jedes Loos mus» einen Gewinn erhalten. 


Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30 
2 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 %% 00» 20,000, 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten V 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt, 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und man beliebe sich 


und Staats-Efleeten-Geschäft von 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Anzeige und Empfehlung. 


Nachdem nunmehr unſer Friſchfeuer, die „Carolinen⸗Hütte im 
Lomnitzthale“, im Bau vollendet iſt und der Betrieb bereits begonnen hat, 
fo erlauben wir uns hierdurch unſere Fabrikate aller Sorten Schloſſer-, 
Schmiede⸗ und Reifen⸗Eiſen, Wagen⸗Axen, Pflugſchaare u. ſ. w., nach ober: 
ſchleſiſcher Weiſe gearbeitet, den Herren Kaufleuten und Konſumenten beſtens 


zu empfehlen. 


Da wir uns die Aufgabe geſtellt haben, nur gute Fabrikate zu moͤglichſt 
billigen Preiſen zu lieſern, ſo rechnen wir auf gütige Beachtung und bitten, 
etwaige Aufträge gefälligſt an unſere Niederlage von E. Conrad in Schmie⸗ 


deberg zu adreſſtren. 
Carolinen⸗Hütte, den 17. Februar 1859. 


Die Adminiſtration. 


eute Mittwo 


Friſche Blut. und 


; Hof-Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


eru Guano, 
hili⸗Salpeter 


offeriren billigſt: J. Bloch . Co., Albrechtsſtraße 


G. Conrad. 


Leberwurſt 
nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 890 


unter Garantie der Echtheit, 


erloosungen kennen 


haldigst direct zu wenden an das Bank- 
1016) 


4 Herr Julius Feldheim aus Dettelbach 
(Weinhandlung) hat mich 775 ch zeige 

inhändlern 
iederſchleſien an. 
Lauban, den 22. Februar 1859. 


dies meinen Herren Kollegen und 
von Ober-, Mittel⸗ und 


Ferdinand Biſchoff. 
1305] Hotel zum deutſchen Hauſe. 
Auf frankirte Briefe ertheile ich 77 
eine höchſt wichtige Mittheilung für Lun⸗ 
genſchwindſüchtige, an Gicht u. Rheu⸗ 
matismus leidende Perſonen. h 
1291) E. N. Richter in Braunſchweig. 


lose Kein Huſten mehr. 


Die jetzt von vielen Bruſtleidenden für gut 
anerkannten Rettig⸗ Bonbon, das Pfund 
12 Sgr., Rettig⸗Saft, die Flaſche 6 Sgr. 
empfiehlt nur echt und als etwas höchſt Wortreife 
liches die Bonbon⸗ und Confituren⸗Fabrik von 

J. Petrykowski, Berlin, Taubenſtr. 27 


Die zur Kaufmann Schpepfe’ihen 
Concurs⸗Maſſe Weg are 
Geſchäfts⸗Einrichtung einer Spe⸗ 
cerei Waaren-Detail⸗Handlung 
iſt aus freier Hand durch den Unterzeich⸗ 
neten bald zu verkaufen. [1290] 

J. G. Freyer in Neuſtadt D/S., 
als Verwalter des Concurſes. 


1219 


[1177 
20. 


Meine Gelbnrener Aerfitatt mm ICE i 
211 


Schuhbrücke Nr. 18. 22 
Robert Scholtz, Gelbgießermſtr. 
RI EEE · EEE RATTE 


Das in Brieg sub Nr. 105 gelegene Grund: 
ſtück iſt mit der vor Kurzem erſt neu und 
ehr praktiſch eingerichteten Kalbleder⸗Gerberei 
unter höchſt annehmbaren Bedingungen mit 
nur 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Das vordere Haus iſt 2 Stock, das hintere 
1 Stock hoch, beide maſſiv und im beſten Zu- 
ſtande; die Einrichtung der Gerberei entſpricht 
allen Anforderungen und kann als Muſter hin⸗ 

geſtellt werden. 
Näheres theilt bereitwilligſt mit: 
[1252] Paul Moll in Brieg. 


Ein junger Mann, 


der geſonnen, ſich in einer großen, gutrenommirten 
Landwirthſchaft derſelben zu widmen, oder 
ein ſolcher, der ſich darin noch weiter auszu⸗ 
bilden wünſcht, findet gegen ein zu zahlendes 
Honorar freundliche Aufnahme. Franco Adr. : 
sub H. P. Neuſtadt bei Pinne. 1254] 


Ein junger, unverheiratheter, ſächſiſcher Ober⸗ 
In ſpektor, welcher Verhältniſſe halber ſeine 
ſetzige Station aufgiebt, und außer günſtigen 
Zeugniſſen von bedeutenden Autoritäten em⸗ 
pfohlen werden kann, ſucht vom 15. April ab 
Stellung. Geneigte Adreſſen bittet man unter 
Chiffre O. O. X. X. poste restante franco 
Merſeburg niederzulegen. 1255 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der außer 
den Sprachen auch möglichſt Unterricht in der 
Muſik ertheilen kann, findet vom 1. April ab 
ein Engagement auf dem Lande. Offerten wer⸗ 
den erbeten R. R. poste restante Schrimm, 
Provinz Poſen. [1281] 


Ein junger Mann, wohl erfahren im kauf⸗ 
männiſchen Fach, ſucht in einem Fabriketabliſ⸗ 
ſement ein baldiges Engagement, vorzüglich aber 
in einer Porzellan⸗ oder Steingut⸗Manufaktur, 
da derſelbe bisher in einer ſolchen beſchäftigt, 
auch nicht unbedeutende techniſche Kenntniſſe be⸗ 
ſitzt. Gefällige Offerten unter P. R. Z. nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung gern ent⸗ 
gegen. [1282] 


Hauslebrer. 2 


[> 

Ein ſtudirter Hauslehrer, gleichviel wel⸗ 
cher Fakultät angehörend, der auch Flü⸗ 
gelunkerricht ertheilt, wird von einer ade⸗ 
ligen Herrſchaft für zwei Kinder zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Der Gehalt iſt ein 
annehmbarer und die Begegnung eine 
recht liebenswürdige. 1298] 
Auftr. u. Nachw.: Kim. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein junger Mann (activ), Mate: 
rialiſt, mit dem Deſtillationsge⸗ 
ſchäft und der Buchführung ver: 
traut, ſucht wegen Mangel an Condiſſance 
auf dieſem Wege zum März oder April 


ein Engagement. [2284] 

Gefällige Adreſſen werden unter O. J. 
durch die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. 


Ein verheiratheter Wirthſchaftsbeamter, mit 
guten Zeugniſſen, praktiſch im Karden⸗, Rüben⸗ 
und Röthebau, ſucht er 1. April d. J. ein Un⸗ 
terkommen. Adreſſe: T. M. J. Breslau poste rest. 


men würde, f 


Alle Kunſtfreunde und Liebhaber guter Oel⸗ 
Gemälde machen wir auf eine Flora aufmerk⸗ 
ſam, welche ſeit Kurzem in der Kunſthandlung 
des Herrn Buſch, Schweidnitzerſtraße 45, aus⸗ 
geſtellt iſt. [1242] Einige Sachkenner. 


Die in Saarau, Kreis Schweidnitz, errichtet e 
chemiſche Da beabſichtigt, im Falle derſelben 
vortheilhafte Offerten gemacht werden, zur Fa⸗ 


entgegen. 


d 93 
n meinem Hauſe habe ich von jetzt ab ein 
niet Das Cälahten gesch 
ingerichte a a geſchie 
. d Schlächter Herrn Erpff und biete 


f. 
2 Heinr. Krämer, Altbüßerſtraße 15. 


— . ̃ —z 
Pferdezahn Mais, 
weſßen u. gelben in beſter, friſcher Waare, 
direkt von Amerika bezogen, erwarte ich einen 
Poſten Ende März, ſpäteſtens Mitte April. 
Diesfällige Aufträge nehme ich ſchon jetzt ent⸗ 
gegen und bitte meine geehrten Abnehmer ſich 
dieſerhalb bald an mich zu wenden. Der Preis 
wird möglichſt billig geſtellt. [1241] 
d. Monhaupt sen., 
Samenhandlung, Junkernſtr. zur „Stadt Berlin“. 


Rohes und raffinirtes Rübböl in unver: 
fälſchter beſter Qualität, fo wie Rapstuchen 
offerirt und empfiehlt 2 [2292] 
2 ‚De 2 von 

elöuer u. mann. 
Oels, den 21. Februar 1859. * 


7 
Inſerate für die Breslauer Zeitung 


übernehmen aus Liegnitz und Umgegend die Herren Selle u. Mattheus in 
Liegnitz. Die Expedition der Breslauer Zeitung. [1059] 


Bei uns erſchienen un iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg d 
A. Bänder und in Oppeldn durch W. Clar: een 1 5 165 ia 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
- für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 
8. 6 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmary). 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


10 2 
Staats- und Religionsgeſchichte 
der Königeeiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
h 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
bwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines Stoffes die ihm re le allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kennkniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
1 80 Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch feine Darſtellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. 166 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch mary). 


Breslau. 


In unterzeichneter Verlagshandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: [836] 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 

für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 


Siebente Auflage. — Oktav. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Von C. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
3. geheftet 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfehlen 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 


Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General: Superintendent von Schleſien. 


8. 22% Sgr. 
Graß, Barth u. Co., Verlagsbuchhandlung. 


r. 
(C. Zäfchmar.) 


Weißwaaren und Stickereien 5 


Zuſammengeſtellt 


15 Sgr. 


Breslau. 


empfiehlt in größter Auswahl: Wendriner & Comp., Blücherplatz Nr. 4. 


Engliſchen Portland⸗Cement 


von der anerkannt guten Marke Knight Bevan & Sturge offeriren billigſt von 
unſerem hieſigen Lager als auch auf Frühjahrslieferung von Stettin. [2303] 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüßerſtraße Nr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


[1288] 
Stickſtoff u. 55 3 phosphorſ. Kalk. 
dito in leicht löslicher Form, 
meiſt als Ammoniak- Salz, und 

252 1581. phosphorſ. Salze. 
Superphosphat . . 2 $ Stickstoff als Ammoniak⸗Salz und 
30 2 lösl. phosphorſ. Salze. 


Poudrette, 47 0 dito und 12 3 phosphorſ. Salze. 
x m 0 ee Be u, 
Phosphorſaures Ammoniak, 15 


9 Slickſtoff als Ammoniak und 
Schwefelſaures Ammoniak, 


Wir offeriren: 
Knochenmehl, gedämpft 


410 
Künſtl. Guano. 7 8 


60 2 Phosphorſäure (ganz in Waſſer löͤsl.) 
. 18 2 Stickſtoff als Ammoniak. 

Hornmehl, \ 

Schwefelſäure, 


8 3 Stickstoff u. 20 g phosphorf. Salze. 
ET El A 

In einem, in der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins vom 28. Dez. v. J. 
durch den Vorſitzenden deſſelben mitgetheilten Schreiben des Prof. Dr. Stoeckhardt 
in Tharand wird unſer Knochenmehl als „vorzüglich rein und gut in 
jeder Beziehung“ erklärt. — In einem andern Briefe Stoeckhardt's bemerkt 
derſelbe: daß unſer künſtl. Guano zur Frühjahr⸗Düngung, ſowie zur Ueberdüngung 
am vorzüglichſten erſcheint, da er jo reich an löslichen Nahrungsſtoffen (55 9) 


für . iſt. 
Unſere ſämmtlichen Präparate ſind ohne jeden von Braun⸗ 
kohle, Braunkohlen⸗Aſche, Torf oder e Ma⸗ 


terialien. — Für den Gehalt laut Preis⸗Courant leiſten wir Garantie. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 (Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße). 


Echten Prima⸗Peruaniſchen Guano 


— 22 Dan der en 1 deen dt 105 e in London, = ft 
enthaltend, offeriren unter Garantie von unſerem hieſigen Lager als auch auf jahrslieferung 
ab Stettin zu billigſten Preiſen. b auf d [2302] 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüſſerſtraße Nr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Offene Stellen: 1 unverh. Kunſtgärt⸗ 
ner, ! verheir. Förſter und 1 Hopfenbauer, 
welche der polniſchen oder böhmiſchen Sprache 
mächtig find, werden von einer adeligen Herr⸗ 
ſchaft bei Lemberg geſucht durch 

[2309 F. Behrend, Kloitecitr. 32 b. 


Roßhaare, 


gut geſotten und geſponnen, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: 


Salomon Ginsberg, 


2281] Antonienſtraße Nr. 10. 


Ein 7okt. Kirſchb.⸗Flügel iſt billig zu verkaufen 
bei A. Seiler, am Tauenzienplatz, im Loͤwen. 


5 Ein Forſtmann, 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen, welcher 
ſich auch als Leibjäg er qualifizirt, ſucht eine 
Stelle durch Behrend, 

[2307] Gartenſtraße 32b. 


Ein gut gehaltener Kleider- oder Wäſchſchrank 


von Mahagoni wird zu kaufen verlangt, Reuſche⸗ 
ſtraße 27 im Gewölbe. [2287] 


Als Verkäuferin 
ſucht ein junges Mädchen von auswärts, wel⸗ 
ches bereits längere Zeit in einem Poſamentir⸗, 
Leinwand⸗ und Schnittwaarengeſchäft fungirte, 
eine anderweitige Stelle durch 
[2308] F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


Durch Cirkulär des hohen königl. preußiſchen 
Kriegs⸗Miniſteriums vom 10. Mai 1858, bei 
der Ar mee eingeführt: [1296] 


Reinigungs- und 
Schönungs Salz, 


von Grüne und Co. in Berlin. 
Das Reinigungs⸗Salz dient zur Beſeitigung 
aller Flecke. Durch Schönungs⸗Salz werden 
unanſehnlich gewordene Farben wieder herge⸗ 
ſtellt. Die Büchſe 2%, 5 und 7% Sgr. 
Haupt⸗Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Beſte friſche Maps: und Leinkuchen, To 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl ſind 
ſtets in allen Quantitäten bei uns vorräthig. 
Zur Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
ſitzer in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Napskuchen in Ratibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Außerdem ſind wir be⸗ 
reit, da, wo es gewünſcht wird, je 
nach Umſtänden, Zahlungserleichte⸗ 
rungen zu gewähren. Ueber desſallſige 
Anfragen und Aufträge Näheres bei (668 


Moritz Werther u. Sohn. 


Eine Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
iſt zu verpachten und ſofort zu übernehmen. 
Näheres zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 51 in 
der Gaſtſtube. [2276] 


Chokoladen 


abrik von J. D. Groß in Berlin 
u Fabrikpreiſen, Wiederverkäufern mit Rabatt, 
owie Paraffin⸗Lichte offerirt [2301] 


Guſtav Schroeter, 


Schweidnitzerſtraße 37, im Meerſchiff. 


Für meine Band: u. Weiß⸗Waaren⸗ 
Handlung en gros ſuche ich zum 1, April 
einen tüchtigen Reiſenden, der zugleich der 
Buchführung kundig iſt. Offerten kran co. 

[2300] 8 


. S. Ollendorff in Sagan. 


Einige tauſend Centner Zuckerrüben zum 
Preiſe von 10 Sgr. pro Centner franco Bahn: 
hof Breslau werden nachgewieſen Siebenhubener 
Straße Nr. 7, zwei Treppen. [2304 


. . ĩͤ ENT ee 
Auf dem Dominium Krziſchkowitz bei Ratibor 
liegen circa 1000 Tonnen oder 2500 
Etr. Stukkaturgips von feinſter, beſter Qua⸗ 
lität zu ſolidem Preiſe zu verkaufen. [1299] 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und 

in den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen Preiſen 2297 

die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik 
S. Grätzer, 

vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Stopferei in Spitzengrund und Tiſchwäſche 
die feinſten Arbeiten ms Weißnähen und dit 


ken, werden billig und ſauber verfertigt von 
A. Ziegeler, Nübrechteſtr 20, im Soße 3 Tr, 


Ein ausgewachſenes Pfauenpaar verkauft 
das Dominium Lankau bei Namslau. [2311] 


x Säde 
in verſchiedenen Größen und rohe Leinwand 
offerirt S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 


[22 Ring Nr. 4, 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt Pe billigſten Fabrik⸗Preiſe 


die Haupt⸗ Niederlage bei 
C. — 7 
1293] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 
Brönner's 


Flecken-Waſſer, 


lecken 


Seh zur 
Die Flaſche 2½ u. 6 Sgr. 
Otlauerſtra 


Ein von Breslau nach Berlin leer gehender 
Möbel⸗Wagen kann in Neumarkt befrachtet 
Näheres bei Guſtav Weber in 

[2275] 


Von ganz fein gemahlenem oberſchl. 
Glas⸗Dünger⸗Gips⸗Mehl aus 
der Fabrik des Herrn F. Spohn in 
Brieg halten Lager und offeriren daſſelbe 
zu Fabrikpreiſen: 

den Scheffel, loſe à 110 Pfund ſchwer, 
133 Sgr., 
die Tonne, 23 Schffl. enthaltend, 1 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. incl. Gebind. 
Lochow und Comp., 
[952] Vorderbleiche Nr. 1. 


120 Mütter aus meiner Kalinowitzer, 
200 Mütter aus der Schedlitzer, 
250 junge Hammel aus beiden Heerden 


Schur abzunehmen. 
Kalinowitz bei Gogolin, den 11. Fe⸗ 

bruar 1859. 
M. Elsner v. Gronow. 


[2290] Vermiethungs⸗Anzeige. 
Karlsſtraße Nr. 30, im 1. Stock, iſt ein gro⸗ 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet iſt Tauenzienplatz, 1. Etage, zum 


In März zu beziehen. Näheres in der Kondi⸗ 


torei bei Jordan am Tauenzienplatz. [2288] 


Zu miethen wird gewünſcht: 
von Johanni ab eine Wohnung à 80 bis 100 
Thlr. Offerten beliebe man adreſſirt: „F. G.“ 
an den Konditor Manatſchal, Ring 18, 
abzugeben. [1211] 


33 Wee 33 


33 Albrechtsstrasse 38 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
Breslau, den 22. Februar 1859. 


feine, mittle, ord. Maare. 

Weizen, weißer 90— 97 80 5060 Sgr. 
ibo gelber 84— 91 74 50—60 = 
Roggen 59— 60 57 52-55 „ 
Geiste 1 49 — 52 43 37—41 „ 
Hafer 0 42— 44 39, 28—33 FR 
Erbſen . Bd 90 74 62 68 " 
Brennerweizen 38—48 „ 


14 — — 
Kartoffel⸗Spiritus 3½ Thlr. G. 


Fabrplan der Breslauer Eisenbahnen. 


„ nach 
Ank. von 


Ant. von Foren. Stettin. (1 


u zn > Berlin. Scneilzüge { 


or — } Freiburg. | 


züge \9 Uhr Ab. 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit 


25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 
11 Mer 1 N. Mg. 40 Ubr 15 M. Ab. 


7 8 
Personenzüge 9, 17 Die 745 Ur 2 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U, Mitt., 6 U, 30 Min. Abends 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 


9U. 20 N. 
6% Ubr Mg. 


} Obersehl, Sc ff U Morg. wee e Oppeln usa 


züge | 
ien Morgens und Mittags. 


1 Uhr Na 


{ Lissa su. M. 


Ab. 


3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, u. „Frankenſtein u. Waldenburg. 


g., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. 


kenſtein 5 U. 20 . 
u | an 400 5 5 u. 10 M. Mg, I u. 50 M. Mitt., 6 u. 20 M. Ab 


Von Frankenſtein nach Liegn 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds. 


Schl. Pr.-Oblig. 4100 K B. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdv.Lit.A.4 | 95% B. | Neisse-Brieger. 14 = 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 195% B. Närschl,-Märk. in — 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 97B, dito Prior. 4 ze 
Pöln. Bank.-Bill. 90% 6. dito dito 33 zu dito Ser. IV. 5 u 
Oesterr. Bankn. 97% B. Schl. Rentenbr..|4 | 92% B. Oberschl. Lit. A, 3% 119% 6, 

dito öst. Währ. 92% B. Posener dito. . 4 | 92%, B. dito Lit. B. 3% — 
dito Lit. C. 3% 119% 6. 


dito Prior.-Obl. 4 


Freiw. wels t 100. Auslandische Fonds. i g 86 B. 
Pr.-Anleihe1850144|100B. rein. Pfandbr. ft | 80% B. dito dito |414| 934, B, 
dito 1852)4441100B, dito neue Em. 4 | 89% B. dito dito 3½ 75% B. 
dito 1854]444]100B. |Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. 4 — 
dito 18564 ½ʃ100 B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm.-Anl. 1854 16 1 Er 7 4 Oester. Nat-Anl. 5 70 B. Ka . 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3% 46. Eisenbahn-Aotien. ito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.ſ4 — Freiburger 4 | 85% B. dito Stamm... % = 
dito dito 4X] — dito III. Em. 4 n Obppeln-Tarnow. 4 | 35% B. 
Posener Pfandb.4 99 ½ B. dito Prior.-Obl. 4 84½ B. 
dito Kreditsch.4 | 894% 6. dito dito 4%] — — 
dito dito |8%| 88%,8, | Köln-Mindener % — Minerva 5 |78 à 77 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — Schles. Bank... dane 
a 1000 Thlr. J 85 B. Mecklenburger 44 — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


